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Ein Wort zuvor 

Mit einem weiteren Heft zu ,,Karower Geschichten - Aus 
Vergangenheit und Gegenwart" geht die Schriftenreihe in 
den 7. Jahrgang. Es ist das zehnte Heft in dieser speziellen 
Serie. 

Die Palette der Beiträge ist wieder vielseitig. Da wird von 
den archäologischen Funden in Karow-Nord vor 15 Jahren 
berichtet, die nachweisen, dass sich auf dem späteren Bau­
land vor gut zweieinhalb Tausend Jahren Opferstätten ger­
manischer Stämme befanden. Die Dorfkirche ziert ein kultur­
geschichtlich wertvolles Jesu-Kreuz aus der spätromanischen 
Zeitalter, während über die Epoche des Übergangs zur luthe­
rischen Reformation wiederum Daten aus der in Vorbereitung 
befindlichen Ortschronik aufgenommen wurden, womit die 
historischen Fakten von den ersten Besiedlungen aus Jahrhun­
derten vor unserer Zeitrechnung bis zur deutschen Kaiser­
krönung im Jahre 1871 erschlossen sind. 

Bei Theodor Fontane fand ich seinen Bericht über die Röbell's, 
auf den zu veröffentlichen ich nicht verzichten wollte, wie auch 
über das Verzeichnis der Bewohner Karows im Jahre 1922/23; 
wer war Eigentümer, Verwalter oder gar Untermieter damals 
auf dem jeweiligen Grundstück. 
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An die Geschichte aus DDR-Zeiten machen die Beiträge 
zur Gründung des_ Karower Posaunenchores und über die 
Entstehung einer Kleingartenanlage aufmerksam, wogegen 
mehrere Berichte der Entwicklung in Karow nach dem le­
gendären ,,Mau~rfall" gewidmet sind; so unter anderem über 
neuentstandene Interessenvertreter unserer Einwohner, wie 
auch über ein bedrückendes rechtes Wählerpotential bei den 
verschiedensten Parlamentswahlen seit der Mitte der 90er 

Jahre. 

In den Karower Notizen wird unter anderem informiert über 
die Fortführung des Baugeschehens in der Blankenburger 
Chaussee und die Neugestaltung des S-Bahnhofs mit einem 
zweiten Zu- und Ausgang sowie einem neuen Bahnhofsvor-

platz 
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. _. ,. Arc~_ijol()gi~che Funde"ii'I Ka.~ow-Ne>rd: .. · · · 
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·...... „ .'· · . . 

. „se.ds~tioneller F{)nd auf ct~tn Baµf~lcJKa.iow~Nord 'an' 
·der Buchar· Chaussee.· ·w<f in' 'ttmt Jähren'e&vir t 3: ooo 
Menschen wohnen werden, entdeckten Archäologen jetzt 
d~~ $ke~tt ein~s;f'ferde~, ," Q~~b~_richtet~ die "B~rliner 
Mörgenposf ir\_,e.,irer ihr~rJµnFAli~ga,~e1 . <'.ie~ Jahr~s· 1994. 

• .. :.. . .. ··. - ·-. ' . .. ' . ' ~ . -· -:·; -~ ~-. ·.'. . : 

'Gemianen ·in_ .. Karow? ,G~b e~j~ncjer, Parike eine, n~ue, 
bish~f.unbeka_n.nte· Siedlü.ng 'zt.J entdec:ken? Auf derri da­
maligen Baufeld z.Wischen 'der· a1ankenburger Chaussee 

·- unc:f.dern e'iS.en~~tindamrr)_ d~r~hfÖrst~t~n .ini i=rühjahr 
: : 1 _~9,4 -~eehs- !\JlänQer . irn AtJ~f~9 .:des ·Archäq_logischen Lan-
des~i:ntes rund2;?oö·auadr.atmeter: Die Zeifdrä.!)gte die 

.. Archäologen. DaS'6auland sollte ror den Wohnungsbau 
. ef$Chfossen wetden; „das gr()ßte WOh!1Ungst>auprogramm 
' . Europas!" sollte entstehen.··Auf der Fläche, wo später 

_ \ • n9r~lich der RöJänder StraßEfSpc:>rtanlagen st~hen' spllten, 
. ' .wurq~ft'die Archf3ologEm rc:1sch fündig'.· In w~riigen y'\Jochen 
.. . ~onnten .siE!. zw~r keine.weitere vorzeitliche. Siedlung ent-
.. ,:d~c~eri„ soti~.em "ou·r:" etwas ,m_enr'als ~O() Objekt~ bergen 
. und ' das warschon viel genüg. DarUnter ein Dorn vön einer 

Gürte.1s6hnalle, (3efäßsch:er.ben,· das Gewichfeines Web­
.. stuhts~us~ e.inem 9ern4~ni~h~f1· Gruber1h~i.Js: F~eigelegt 
";: :~f.de .ßi(l .auq~„,l(up.petofer, q~r. 2-'.µ"-1 Sch!fl~l:z~.n v9n Ei­

.:·: . seo~rZen .dieqte; .Qe(äll~~t~. e~reich war mit gebranntem 
.... - ' Lehm versehen, In def' Mltte~Steine"gesta'pelt. .. . , ,„., ., ,r 
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' Neben dem Skelett eines Opfer-Pferdes wurden auch Tei­
le eines Hirs~hge.~e~~SßU.~g~g~aQen~ J~a.!) deuteted~rauf 
hin, dass dasJ>ferd ·aile'ri1 Arischeih'rfäch '\loh den.Germa­
nen als Opferbeigabe ·fui ltiren ~GotfvEirgraben'·WUrd~: da­
mit dieser seine schützende Hand über eine nahegelegene 
Siedlung hielt. Es war also eine germanische Opferstätte 
entdeckt worden. Auf menschliche Skelette stießen die Ar­
chäologen aber nicht,· weil ' die :Germanen':ihre Toten ver-
brannten. . . · · · ···' · · · · · ··· ·· 

Und wo sollte die germanische Siedlung gewesen sein? 
Entlang der wasserreichen Niederungen des Pankeflus-
ses war schon immer gesiedelt worden. Bereits zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts hatte br. Albert Kiekebusch vom 
Märkischen Museum am rechten.Pankeufe(in Buch (der 
heutigen WiltbergsfraßeJ. ein umfangreiches bronzezeitli­
ches Haufendorf aus der Zeit um 1,200 ,bis· 800.vor unse­
rer Zeitrechnung (v.u.Z.)_n·achgewlesen." Die Karöwer Opfer-

. Stätte war davon ZÜ weit entfernt. $iEf gehörte· zwar _zµ einem 
.. ·germanischen Siedlungsgebiet· aü1.dem heute benachbar-

ten. Sucher Terrain •. dies$$ Gebiet iil'g _aber nur w~nig weit 
.· ... entfernt nördlich, genaue~ bestirrt'mfat.if der an9~reri Seite 
... der Panke und· südlich der heiJtigen Straße· Am Sandhaus 

· ... iri' Buch., Hier hatte der.Arehäoioge or: Heiht Seyet.vom 
Markischeri Müseüm seit .198S°'urid 'ab j~92 sein Koliege 

.. _ ~~ch~er_ ~-1?1~~-~- _1y~m Lande~~e~l<r:n~t~iTlt~~~äC,lisf die 
. . „ ,Uberreste eines frühgerman,ischen .Dorfes aiJ$,.derEisen-
, ,· ... zeit um däs . s:·~:bis' 4; . Jahrh,~ridett. vor.·unsere,r lei~rechnung 

::.-Cvii:Z.). .aüsgegraben.: Etwa ·eintW.1nae·rf:G~irmänehhatten 
„.· • •· . in'8ieser ,siedtung'get~ht.28 . G~tiaüde '.i<orinte-nJreigategt 
, . . . wef-deh'; ~üs_.denen· si~tf a.dlfGeh,ofie ·e'rg'~bE!ri; ' fuit Abfall-

. • ': . . ·1.;·. ~.-::. ) ,: • ; :·;·. :·:--. 1..: .• ; . . „ ; ~ ~„ ~- ~~·; _ . 

Ausgrabung des Opferpferdes 1994 in Karow 

l Ausgrabung des bronzezeitlichen 
Haufendorfes (1.200-800 v.u.Z) 

II Ausgrabung der eisenzeitlichen 
Siedlung (6.-4. Jh. v.u.Z.) und 

IJI einer weiteren Siedlung aus der 
römischen Kaiserzeit 
(2./3. Jh. u.Z.) 

IV Germanische Opferstätte 

~------------------------------------------------~------===================:::::::::=~ 
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Modell des eisenZCitlichen 
Wobnstallhauses nach archäologischem Befund 

Rekopstruktion eines Grubenhauses 
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gruben, Feuerstellen und technischen Anlagen. Erstmals 
konnte aus unserer engeren Umgebung ein eisenzeitli­
ches .Wohnstallhaus rekonstruiert werden, 21 mal 5 Me­
ter groß, in Pfosteribauweise und lehmverschmierten 
Flechtwerkwänden. Dabei umfasste der Wohnbereich 
5 x 5 Meter, für den Stall waren 5 x 16 Meter vorgesehen. 
Die Ergebnisse zu dieser Siedlung hat M. Hofmann aus­
führlich zusammengefasst und veröffentlicht. 

: 1 '~.·:~·::'<>:;· '.'. 
~„. . . ,1"~" . . . „ ... :~~fr; 
-."' ~J~\~,11 :1j\1(~.1·„v.f'l"ll~ ""- •..• 

_·;~1$ff~(firt·~-•. 
-~ 

-~ 

~ 

, ..... ~ - - -"~'-a"-: :~~ 
· .. ·~ _...,... --

.. ...... ... „,:·-~;~~:·: :.„ .. 

:;.:~ -i " 

''R~ : . 
~ 
ltt:S" 

. ::~ . .,...,. 

Rekonstruktion des größten gennahischen Gehöftes von Buch; 
Mit einem viefschi:ffigen LMghaus, Grubenbaus, zwei gestelzten 
Speichern und mehrere Kleinbauten, u.a. ein Kalkbrennofen und 
ein Holzkohlenmeiler 

~ 1 J 

-
· ....... . 

J 
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Im Frühjahr 2004 konnte Michael Hofmann mit ;sei(Jem 
Team die Ausgrabungen Am Sandhausfortsetzen. V\lie­
derummit Erfolg.' Es fand sich. auf de,r;n; .G~l~J1.d~ .~in . zwei­
tes, .diesmal spätgermanisches Anwesen. aus der .Römi­
schen Kaiserzeit im 2./3. Jahrhundert u;Z, l;s lassen ~ich 
hier acht . Pfosten-Grubenhäuser, . die als AbfaUgruben ge­
dacht waren, rekonstruieren. Aus. den Grubenhäusern 
konnten Keramikfragrpente und Tierknochen. geborgen 
werden, die Aufschluss geben über die Lebens- und Er­
nährungsgewohnheiten der Menschen in dieser Zeit. Die 
meisten tierischen Abfälle stammen von Haustieren, vor 
allem von Rind, Schaf bzw. Ziege, aber auch von Schwein · 
und Pferd. Der Anteil von Wildtieren war gering und zeigt, 
dass die Jagd zu dieser Zeit zur Sicherstellung der Ernäh­
rung der Bewohner keine wesentliche Rolle mehr spielte. 

Das germanische Siedlungsgebiet im benachbarten Buch 
wird auf 15.000 Quadratmeter geschätZt. Erst ein Bruchteil 
ist untersucht. Da zwei Siedlungen auf dem Terrain bestan­
den, war es für die Archäologen nicht immer leicht, die Fun­
de den zwei etwa 700 Jahren auseinanderliegenden germa­
nischen Dörfern zuzuordnen. Das wird erst möglich sein, 
wenn alle gefundenen Relikte im Denkmalamt sorgfältig 
typologisiert sind. Dann ist auch daran gedacht, hier draus­
sen, nahe der Stadtgrenze, einen Archäologischen Park an­
zulegen. Darauf darf man gespannt sein 
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Aus spätromanischer Zeit 
Das Kreuz im Altarraum der Kirche 

In den Unterlagen zur Kirchenchronik von Frau Anna-Lotte 
Ende fand ich die .Notizen von Herrn Dietrich Hermisson, 
Pfarrer in Karow von 1976 bis 2001, über das Kreuz in der 
Kirche, ein beachtenswertes Kulturgut. Es stammt aus der 
Spätromanik, der Kunst der vollentfalteten europäischen 
Feudalgesellschaft in der Epoche vom 11. bis zum Anfang 
des 13. Jahrhunderts. Kruzifixe wurden streng und natur­
fem stilisiert, sollten „übermenschlich" wirken und demütige 
Verehrung erzwingen. (H.M.) 

Ein neues Kreuz in unserer Kirche 

Schon lange bestand der Wunsch, in unserer Apsis, dem Altar­
raum der Kirche, ein passendes Kreuz aefzustellen. Nach Be­
endigung der Innenrenovierung hat uns das kirchliche Bauamt 
aus seinen Lagerbeständen ein Kreuz in spätromanischem Stil 
zur Verfügung gestellt. (Entstehungsort und - zeit sind unbe­
kannt). Es kann als Dauerleihgabe in der Karower Gemeinde 
bleiben. Wir freuen uns, dass unsere Kirche mit diesem Kruzi­
fix eine klare zentrale Ausrichtung erhalten hat. 

Das mittelalterliche Abendmahlsrelief auf dem Altar erinnert 
uns an die Einladung Jesu an seinen Tisch. Mit dem leidenden 
und erhöhten Herrn wird uns nun die Versöhnung mit Gott 

gepredigt. Paulus hat im 1. Korintherbrief geschrieben: „Das 
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Wort vom Kreuz ist eine Torheit denen, die verloren werden, 
uns aber ist es eine Gotteskraft. ''Möge .die Gemeinde,beides, 

Kreuz und Abenqmahlsrelief, dankbar annehmen :und mit ihrer 
Botschaft leben. Es war mir seh':,.wichtig, dass das Kreuz zum 
Abschieds-Gottesdienst aufgestellt war. Herrn Schalldach­
Kneißl einen besonderen Dank für seine Hilfe dabei. 
D. Hermisson 
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Im Übergang zur Reformation 
(Vorabdruck aus der in Vorbereitung befindlichen 
Ortschronik von Karow) 

1517, 31. Oktober 
Mit dem Anschlag seiner Thesen gegen die Missbräuche beim 
kirchlichen Ablasshandel an der Schlosskirche zu Wittenberg 
leitet Martin Luther die Reformierung des römisch-katholischen 
Kirchenwesens ein. 

1518 
Der Kurfürst von Brandenburg führt für seine Untertanen einen 
Dienstzwang ein, der den Bauern und ihren Angehörigen verbie­
tet, sich außerhalb ihrer Dörfer Arbeit zu suchen, solange der 
Gutsherr sie benötigt. 

1524 
In seinem Aufruf ,,An die Bürgermeister und Ratsherren aller 
Städte Deutschlands" fordert Martin Luther, dass sie „christ­
liche Schulen aufrichten und halten sollen". Das junge Votk 
solle in Gottes Erkenntnis aufwachsen und Gottes Wort aus­
breiten und andere lehren. 

1524, 28. Februar 
Kurfürst Joachim 1. (1535 +)gibt einen Erlass gegen das Le­
sen und Verbreiten der „verdeutschten" Lutherischen Bibel­
übersetzung heraus. Durch sie könne nur „mancherlei Aufruhr" 
entstehen. Auch in den folgenden Jahren weroen mehrere Er­
lasse gegen die „Lutherische Ketzerei" erlassen, die jedoch die 
heimliche Ausbreitung der Lutherbibel und weiterer reformato­
rischer Schriften nicht verhindern können. 
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1527 
Charow erscheint vorübergehend als Schreibweise für 
unser Dorf Kare. 

1527-1529 
Das Prokurationsregister des Bistums Brandenburg weist als 
Patrone von Charow Nicolaus Schum und Wise von Schragen 
aus. 

1539, 
1. November 
Kurfürst 
Joachim II. 
(1571+) 
erkennt offiziell 
für die Mark Bran­
denburg die 
lutherische 
Reformation an. 

Kurfürst Joachim II 
O!gemalde auf Holz 
von Lucas Cranach d.J. 
um 1551 
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51bha; t>cto tft1 btc 
!t(tU~~etft~ Sd)~ , 

rttf t Smbf(b. 
!i\lctrt. ßutb. 

rotttembcrg. 
5cgmitlct mtt ~ttr? ,, 

f'urflllcba 511 !Onctircn 
frctbdr. 

~ct>ruckt burcb ~nnu1 ufft. 

Titel der ersten 
vollständigen Bibelübersetzung 
Martin Luthers, 1534 

Reformatorische 
Kirchenordnung 
von 1539 

~itcßen. ~tbnuug 
imfourfurftcntbutn ber ß.)arcken 
5u Jarnnt>emburg / roie man lieb 

beibe mit ber 1.eer vnt> ,(erc* 
monien balten fol. 

teebiuckt ;n Jaeriin im jar 
~. ie. XL. 
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·, 1540 . 
Erlass der „Kirchen Ordnung im Churfürstenthum der Marcken 
zu Brandenburg/ wie man sich beide mit der Leer und Seremo­
nien halten so/". 

: 1540~1545 
Zur Durchsetzung der kurfürstlichen Kirchenordnung wird eine 
Visitations-Kommission eingesetzt, um die Einkünfte von Pfarrei, 
K~rche und Küster in den Städten und Dörfern festzustellen. Für 
Kare wird Pfarrer Valentin Dionys befragt. Das Visitationsproto­
koll nennt als Patrone von Kare nur noch die von Schragen; die 
Schragin verwahrt den Monstranzen '(den Hostienschrein). Kare 
ist eine Filiale der Pfarrei zu Buck. 

St Cl r o "' , ifl tin filfol btr Vf'1rrt AU ~ucf. . 
l!:oO'atorc!S bit fd}ra11rn 1 (lat dn fdd}, 1 'Paccm, f}at eine ®onflran(len, 

f)Clf llie fdJrClAtn (Cll6 'l)Cltronin in mtrllillbrunq); bnt bifi in LXX <iommuni• 
canten, trrot «r OJ>ftr jcrlid> 36 nr, (lnt fciri _rfarrl)au6, !ltf)ortn '1l><r AUr 
'Pfarren IlII f)ufcn, 11cbcn be6 :SarG 3 ml. XVI fd)fl. f)alb rocftn l)alb 
f)afcrn, l)Clt l)inter bctri l)nfffdJlaAt mliftn1tiCld)6, bClliOn l)Clt ber llf Clrrer itrlidj 
ad;lt fd,illinn 11r; f)'1t 38 f)uftn, 11ibt irbt l)nfe bctn 'Pf arm 1 f!f,fl, II II 11r. 
baG AOl6f)au6 lior 1 1>fb lliCld,IS itrlid,. .ltufltr 38 fd1fl forn6, 11011 ftbtr 
f)ufen 1 fd1fl, l)Clt fein ft~fltrf)Clu6, II brot jcbtr f)ufntr, bit <iotf)f elftn tin6 
teihs IIII tinG ttil!S V brott, II ticr 11on jtber (lufe, II 11r. 'Dom ADtGl)auG, 
II nr. bom vfnrrtr. @Jot6f)au6 l)Clt lanbt, borCluff man II f!f,fC fornG fcf)cn 
magt, 1)'1t fonft fein JinG. 

Aus dem Visitationsprotokoll 

1542/1549 ' 
Schriftlich erwähnt werden die Bauernhöfe von Hans Bötzow 
(wohnhaft in der Dorfstraße, Nr. 5}, Matthias Temmer (Nr. 6), 
Matthias Wendland (Nr~ 15),.ßurchard Schmetzdorff (Nr. 16) 
und Torben Schmedecke'(Nr. 19). · 

1549 ' 
Eine neue heimtückische Pestwelle bricht über die Mark Bran­

, denburg herein und 'sorgtfür große Bevölkerungsverluste. Das 

1 
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Land ist bereits in den Jahren 1516, 1527 und 1538 von.Pest­
epidemien heimge~uchtworden; weitere folgen·.156(), .1576/ 
1577, 1584/1585 und 1598. · 

_,.· 
:·:•· :; 

1549, 10. April 
Hans von Röbel! zu Buck. kurfürstlich brandenburgischer;Rat, 
wird mit Zinsen und Pachten auf etliche Bauernf)öfe i.n Caro 
belehnt, die er vo.n Joachim Sehurne erblich.gekauft hat, 

1551 . . ·. ' .· 
Der „ehrbare undwohlweise" Ber1iner Bürgermeister Hansen 
T empelhof erwirbt käuflich das. Dorf von Ulrich Schragen.. . 

1552 
Bau eines hölzernen Turmes der Dorfkirche und Stiftung der 
bronzenen Glocke durch den Berliner Bürgermeister und Ca­
roischen Gutsherrn Hansen Tempelhof. Den Turm errichten die 
Baumeister Lorenz Franken aus Neustadt .und Aßmus Schultze 
aus Kamenz. Die Kirchenglocke ist von dem berühmten Glo­
ckengießer Nickel Dietrich aus Lothringen gegossen. Ihre In­
schrift: „Laudibus accumulate Deum super omnia magnum, Lau­
dibus hunc Dominum cymbala pulsa ferant. Nickel Dietrich aus 
LutrifJ MDLll aus Bewilligung Hansen Tempelhof des jüngeren 
gos mich." (Mit Lobliedern erhebt den Ober alles großen Gott, 
mit Lobliedern mögen diesen Herrn die Glockenklänge erhöhen.) 
Die Glocke hatte einen "schönen, tiefen, vollen K!ang" . .. . 
In dem schriftlichen Dokument, das d~m Turmkopf Peigeben 
wird, heißt es: ,,Anno domini tausend tonf1Ju1Jded <Jer wenigen 
Zahl LI ist das Dorf verkauft dem ehrbaren µnd wahlweisen 
Hansen Tempelhoff, Bürgenneister zu Berlin, u. 'folgendenJah­
res als im Lll ist gebaut diese Spitze zu der Ehre Gottes u. zur 
Zier des ganzen Dorfes Caro durch den Ehrllaften u. kunstrei­
chen Meister als durch Lorenz Franken .von der Neustadt u. 
·durch Aßmus Schultze von Kamenz,' aufgerichtet Dienstags 
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nach cathedra p_etri im Beisein der ganzen Nachbarschaft. 
Auch insonderheit zu wissen die Regenten u. Heffen: Der He" 
ist Hans Tempelhoff Bürgermeister zu Berlin. DerPener (Pfar­
r-er) Hen-Va1tin Dionis. Sehtiltze -u. Gotteshausleute als Matth. 

· Kratz, Matth. Wendtlandt. Die Schöffen sind Andr. Gatho, Jür­
g(3n Bergmann •. Jakob Wemmer, Matth. Wendtlandt, Martin 
Schünemann. Haben alle zu der Zi3itg_elebt. Gott sei Ehre in 
Ewigkeit, Amen. Und istin dem Jahr eine große teure Zeit ge­
west." Kil che11vo1 steher istMattffias Wendtlandt. 

1560 

Michaef Schuftze aus Spandau wirkt als Pfarrer der Parochie 
Buck-Caro. .i 

1571/1583 

Pfarrer Joachim Solde predigt an der Parochie Buch-Caro; 
er ist Mitunterzeichner des Konkordienbuches der evangeli­
schen S-ek:ennfnisschriffen • 

1.572 

Folgende Besitzer werden erwähnt: die Bauern Martin Schüne­
mann (wohnhaft in der Dorfstraße Nr.1 ), Paul Grawert (Nr.2}, 
tucas-MärrctTehagen-(Nr.3)~ PeteF-Krafft (Nr.6), Brose Strömann 
(Nr.9), Jacob Wegner, zugleich Dorfsc~ulze (Nr.11 ), Barthol. 
Metten (Nr.12). Hans Gruno_(Nr.jg}-sowie die Kossäten Cas­
par Steinberg (Nr.4}, Peter Henkel (Nr.7}, Engel (Nr.8), Brose 
Hentze (Nr.13), Andreas Meisner (Nr.14 ), Blasius Lüdecke 
(Nr.17), Thomas Kuke (Nr.18), Valtin Engel (Nr.20) und Mat­
thias Krafft (Nr.21): 

157.3 

Kurfürst Johann Georg erlässt eine „Neue Kirchen-, Konsisto­
rial- und Schulordnung", nach der die Küster „alle Sonntage 
nach Mittage oder einmal in der Woche mit Rat des Pfaffers 
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den Leuten, sonderlich.den Kindern und dem Gesinde, den 
kleinen Catechismus Lutheri unverändert-vorlesen.und beten 
lehren, auch nach Gelegenheit umherfragen, was sie daraus ge­
lernt. Dsgl. Sollen sie -bei dieser Gelegenheit dem jungen . Volke 
gute geistliche deutsche Psalmen vorsingen und lehren". Wenn 
auch noch nichtvon einem regelmäßigen Unterricht in Schreiben, 
Rechnen und Lesen die Rede ist, entstand doch mit dieser An­
ordnung auch in Kare die erste „Küsterschule", der Anfang einer 
Volksschule. 

1579 
Nach dem Einsturz des romanischen Gewölbes erhält das Kir­
chenschiff der Dorfkirche ein Tonnengewölbe. In dieser Zeit 
sind Matthias Dame der Dorfschulze und Martin Schünemann 
der Kirchenvorsteher. 

1587" 20. Oktober 
Bei der Erbteilung unter den Söhnen des.Joachim von Röbell 
erbt der älteste Sohn Moritz August von Röbel! (geb.1554 }, Pa­
tenkind des Humanisten und Reformators Philipp Melanchthons, 
den Anteil in Caro und ist wohl der erste Röbel!, der das schlich­
te Landschloß (Dorfstraße Nr. 1) bewohnt. 

1587-1590 
CasparWillig ist Pfarrer an der Parochie Buch-Charow. 

1595-1598 
Pfarrer Jesajas Richter wirkt an der Parochie Buch-Charow. 

1598 
An der Pest, die das Land erneut heimsucht, stirbt nahezu die 
Hälfte der 150 Dorfbewohner von Charow. 
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1598 .. . . . •• :. 
Der Küster1ehrer von Buch-Charow, Bartholomeus Augustin, 
hinterläßt Aufzeichnungen'über-die Besitzungeri in Charow> 

„. ~ . ~ . . . 
Östliche Dorfseite: Nr.1 O - Kossätenhof - Peter Seger 

Nr.11 - Bauerngut - Peter Münchehagen 
· Ni.12 · - Bauerngut ·.;; Mathias Metten 
Nr.13 ~ KossätenhoF- Brose• Hentze 

· ·· : '- :-{Pfarrhbf) ·' ·-:; ; ··· .. , 
- Kirche mit Friedhof· j , ·• · · ; · 

· Nr.13a-Schmiede-: :' ~Hans Schultze · 
· · ·' Nr.14 - Kossätenhof; < · 

mit Krug . ;;. Bartholomäus· Dame 
Nr.15 · - Bauernhut - Gerhard Wendlandt 
Nr: 16 :.: Bauerngut .. .:: Jakob Dame·· 

West/. Dorfseite: Nr.17 - Kossätenhof - N. Engel • • ·. 
Nr.18 - Kossätenhofz'.:'Nikölaus· Blankenburg 
Nr.19 - Bauerngut - Martin Gruno 
Nr.20 - Kossätenhof - Michel Jungermann 
Nr.21 - Kossätenhof - Thomas Pahle 
Zu 1 • Bauernhof - Hans Schünemann 
Nr. 1 - Rittersitz - v. Röbel 
Nr. 2 - Bauerngut - Marcus Grawert 
Nr. 3 - Bauerngut - Lorentz Münchehagen 
Nr. 4 - Kossätenhof - Augustin Rabe 
Nr. 5 - Bauerngut - Hans Bötzow 
Nr. 6 - Bauerngut - Peter Krafft 
.Nr. 7 -Kossätenhof -Torben Münchehagen 
Nr. 8 - Kossätenhof - Jacob Beerbaum 
Nr. 9 - Bauerngut - Brose Strömann 

- Hirtenkate - (am Upstallweg) 
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1599-1634 ::.:. 
Pfarrer Gregorius .. M~4t WiJ~ in ... B~_q_k„Ctia_row. Er ist_ vermählt 
rnit derT <>chtef ,de~;F~f.Op~tes, G9fitz i~ eema~; sje hat;>en . · 
zehn gemeinsame Kinder. · 

• r • ~. , -.. : _;.• ;. , 

1600-. i· ~- ' .. C-: ·' ' '. . · , , c .. 

Die vcmoRöt)ell h,a,~en die ge.s~rn~e Dorfherrschaft in Caro an 
sich g~r:issen.: Zu~ Be,~jrts9ti~~ng der ~irchenhufen in Buck 
und in Charow wird festge_\e.gtr:dass der Pfarrer seine vier 
Hufen selbst bewirtschaftet, bezüglich verpachtet. Oie „Gottes­
hausleu~e" . .'.7 gemeint ist9~mit der Kirchenälteste - haben da­
für zu sorgen, dass di~)/~rpflichteten in den Gemeinden die 
Bestellung _und <;lje Ernte au{ dem Kirchenacker rechtzeitig vor-
. nehmem und das .Korn in .den: G<>11e~cheunen bei den Kirchen 
bergen und ~usdresch~n ·lassef). Der Stall des Hirtenhauses 
liefert den-Qung•für die.Äpker„ dafür erhält der Hirte von der Got-
tesscheune das;·Stroh. ·. 

Friedhof an der Dorfkirche 
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' 
Karow und seine Denkmale · 
Sehenswürdigkeiten. und Kunstwerke 

Wollte doch Jemand von mir wissen, ob denn die 
„Schlafstadt" Karow auch „Sehenswürdigkeiten" zu 
bieten habe. Ich guckte den Jemanden ganz verdutzt 
an, sicher ein Hinzugezogener: Wie wäre es mit den 
in Karow zu entdeckenden Denkmälern, von denen 
doch einige in unserem Ortsteil zu finden sind - nicht 
nicht nur „Kalifornia Dream" in Karow-Nord. 

Der Normalsterbliche nimmt doch an - „Denkmal", 
das ist doch so eine Statue auf einem Sockel in freier 
Landschaft. Weit gefehlt. „Denkmal" - unter diesem Be­
griff versteht man nach dem offiziellen Gesichtspunkt der 
modernen Denkmalpflege zunächst nur solche Objekte, 
die amtlich bestätigt sind. Ist das geschehen, wird die 
Denkmalserklärung in einer staatlichen Denkmalliste be­
tätigt und durch ein blau-weißes wappenähnliches Schild, 
für jedermann sichtbar, an dem Objekt „denkmalgeschützt" 
gemacht. 

Davon erfährt, wer offenen Auges als aufmerksamer Be­
trachter die Dorfaue Alt-Karow entlang schlendert. Fast 
jedes Haus, einige auch mit ihren einstigen Scheunen, 
Stallungen und Höfen, stehen hier unter Denkmalschutz. 
Es sind baugeschichtlich interessante Objekte, die als 
staatlich anerkannte Denkmale in der Denkmalliste des 
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Landes Berlin aufgenommen worden sind, als ein Einzel­
denkmal oder ein Teildenkmal eines umfassenderen En­
sembles. 

Das altertümlichste Denkmal in Karow ist zweifelsohne 
die Kirche mit ihrem Kirchhof und der Einfriedung. Es wird 
davon ausgega'ngen, dass sie wohl auch die älteste Dorf­
kirche des Barnims ist, mit Teilen ihrer Grundmauern aus 
der Mitte des 13. Jahrhunderts. Die ersten Siedler sahen 
als Christen ihre Würde vor dem „Allmächtigen" durch den 
raschen Aufbau eines Gotteshauses gesichert. Die noch 
sichtbaren Grundmauer deuten auf die Jahre 1230/1250 ' 
hin. Seit dem gab es im laufe der Jahrhunderte äußerlich 
immer wieder Veränderungen am Kirchenbau: Erweiterung 
der Grundfläch.e oder Bau eines Kirchturms. Man erkennt 
außer dem Turm noch vier verschiedene GebäudeteHe: 
das rechteckige Kirchenschiff, den quadratischen Chor, die 
halbkreisförmige Apsis und eine angebaute Sakristei. Alle 
Teile haben Feldsteinmauern, und jedes hat ein eigenes 
Dach. Im Innern der Kirche sind einige wertvolle „Kunst­
denkmale" zu betrachten: Taufe und Kanzel - beide um 
1622 - aus Holz mit barocker Lust an vielfältigen schmü­
ckenden Details geschnitzt und bemalt, ein wie spätroma­
nisches Jesu-Kreuz, die „Karower Bilderbibel" eines unbe­
kannten Meisters von 1617 oder die 1890 von Friedrich 
Hermann Lütkemüller erbaute Orgel. Auf dem Altar ein klei­
nes Relief von 1570, ein Ausschnitt aus einem einst wohl 
größeren Schnitzalters, das Abendmahl Jesu mit seinen 
Jüngern darstellend. · 

Von der mittelalterlichen Dorfanlage ist weiteres nichts 
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t 

Dorfkirche Karow 

. . Erhaltene Litfaßsaüle 

Alt-Karow 35 (um 1890) 

g 



~- ~q::. 

Denkmale In Karow (auf der Denkmalllste verzeichnet) 
Nicht konstituierende Bestandteile des Ensembles: 
-Alt-Karow Nr.10, 12, 13, 16, 18 (Wohnhaus und Wirtschaftsgebäude), 19, 23, 25 A, 
39-39 A. 42-43 (Wirtschaftsgebäude), 53, 57. 

Denkmalberalche (Ensemble) 
- Bahnhofstraße 33-35 A:, 
- Frundsbergstraße23-24 A. 28 A-31; 

Alt-Karow 1-61 - Dorf und Dorfaue mtt Kirche und Kirchhof, Schule, GehOften, 
Wohnhäusern mit Vorgarten, Einfriedungen, Höfen und Nutzgarten (D) und 
Freiflächen (In den Weichbildgrenzen: Lanker Weg, Lanker Straße, Schönerlinder 
Weg, Straße 56, Straße 76, Bahnhofstraße, Privatweg (D) .. 

-LankerWeg 14-15 A. 28-28 A, 31 ; 
- SchOnerlinder Weg 72/84; 
-Straße 58 (StrOmannstreße), Nr. 39/41 , 61 . 

Denkmalbaralcha (Gasanitanlag?J 
Konstituierende Bll$lendteile des Ensembles: 
-Dorfaue; 
- Spritzenhaus (um 1890); 
- Nr.1 Hofanlage: Wohnhaus (1878), Sdleune (um 1850), Stall, Toilettenhaus und 

Alt-Karow Nr.14 - Dorfkirche (1. Halfte 13.Jh. - D); Kirchnof mit Einfriedung · 
(Umb&u 17.Jh.); Tunn{1845-1847); Kapelle (um 1900) .. 

Einfriedung; 
- Nr. 2 Gaslhaua, Scheune (um 1895); 
- Nr. 3 Hofanlage: Wohnhaus (um 1890), Scheune (1928), Stallungen und 

Hofpflasterung; 

Einzeldenkmala 

- Att-Karow Nr.15 - Dorfschule mit Toilettenhaus (um 1881, Aufstockung 1907); 

- Nr.4 Dorfac:hmlede (vor 1900); 
- Nr. 8-7 WJrtschaftaijebäude, Geslnde)laus und nordwaatllche Einfriedung (um1890); 
- Nr-8-9 Hofanlage: Wohnhaus (um 1890), Stl!lle, Scheune und 

- Alt-Karow Nr.17 -Wohnhaus (um 1890); 
-Alt-Karow Nr.21 -Wohnhaus (um 1890); 
- Alt-Karow Nr.24-25 - Hofanlage: Wohnhaus, Scheune, Stall und Hofpflasterung 

Hofpflasterung; 
- Nr.18 Scheune (um 1900); 
- Nr.20 Wohnhaus (um 1900, teilweise verandert); 
- Nr.22 Gesindehaus (um 1900); 

(um 1890); · · 
-Alt-Karow Nr.28-28 A- Hofanlage: Wohnhaus, Scheune, Stall und Einfriedung 

(1893); . 
-Att-Karow Nr.35 -Hofanlage: Wohnhaus, Scheune und Stall (um 1890); 
- Alt-Karow Nr.44 - Hofanlage: Wohnhaus, Scheune, Ställe und Hofpflasterung 

- Nr .26 (ohnhaus (1824, Umbau um 1900); 
- Nr.27 Hofanlage: Dorfschmiede. Wohnhaus, Nebengebllude und Hofpflate-

(1878); . 
-Alt-Karow Nr.47-48- Bauemkete (vor 1850); 
- Alt-Karow Nr.5~ -Wohnhaus, Scheune und Stall (um 1885); rung (1893); 

- Nr.33 Wohnhaus (vor 1850, teilWelse verändert); 
- Nr.34 Wohnhaus (um 1880); 

- Alt-Karow Nr.59 - Hofanlage: Wohnhaus, Scheune, Stall, Einfriedung und· 
Hofpftalitening (1893); 

- Nr.37 Wohnhaus (um 1900); 
- Nr.38 Hofanlage: Wohnhaus (um 1890), ScheUne und Stall (1900); 
- Nr.4(µ11 Hofanlage: Wohnhaus (um 1885)„ Scheune (um 1895) und 

- Behnhofstraße/S-Bahnhof Karow- Empfengsgeblude mit Verbindungsgang, 
Treppenaufgang und Bahnsteig (1909-1914 von Einst Schwertz und Karl Corne­
llus- D); · 
- BahnhofStraße Nr 1 - Wohnhaus (um 1895); 

Hofpflasterung; 
- Nr.41 A Gesindehaus, Stall, Remise und Hofpflasterung (um 1895, 

Umbau vor 1930); · 

- BahnhofStraße Nr.9 •Wohnhaus (um 1895); 
- Streckfußstraße Nr.64 - Wohnhaus (um 1895). 

- Nr.42~3 Wohnhaus und Backofen (um 1890); 
- Nr.45~6 Wohnhaus (um1890); 
- Nr.49 Wohnheus (um1890); 
·- Nr.51 Wohnhaus (um 1885); 
- Nr.5SWohnhaus (um 1900, Umbauten um 1920); 
- Nr.56 Wohnhaus, Scheune, Stall und Hofpflasterung (um 2895); 

- Nr.60 Mietshaus (um 1900); 
- Nr.61 Mietshaus (um 1900) • 
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Alt-Karow 2 (um 1890) " 

Denkmal am Lossebergplatz 
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Aber damit nicht genug. Kommen wir zu den „Denkmälern", 
die auf keiner staatlichen Denkmalliste stehen. Da seien 
zunächst die noch zwei in Karow erhaltenen „Litfaßsäulen" 
genannt. Der Berliner Druckereibesitzer, Buchhändler und 
Verleger Ernst Theodor Amadeus Litfaß hatte solche Säulen 
bei seinen Auslandsreisen in Paris und London gesehen 
und be-
wundert. In Berlin herrschte noch die "Unsitte", an Häuser­
wänden, Zäunen, Bäumen und Brunnen Zettel zur Informa­
tion anzukleben. Das wurmte ihn. Damit sollte Schluss sein. 
In Berlin sollten auch Plakatsäulen aufgestellt werden, sie soll­
ten allerdings eine „Zierde" sein. So entstanden seit Mitte des 
19. Jahrhunderts die nach ihm benannten „Litfaßsäulen", zu­
erst in Berlin, einige Jahrzehnte später ebenso in Karow, von 
denen allerdings nur noch zwei - in der Blankenburger Chaus­
see/Ecke Straße 44 und in ,,Alt-Karow/Ecke Frundsbergstraße 
- uns erhalten geblieben sind. 

Die Ostberliner Interessengemeinschaft Technische Denk­
male erarbeitete 1985 eine Dokumentation der noch vorhan­
denen Wasserpumpen in den Straßen der Stadt. Sie waren 
entstanden, bevor das Wasserleitungssystem ausgebaut wur­
de. Danach wurden sie für die Wasserversorgung der Anwoh­
ner nicht mehr genutzt. Kinder schwenkten manchmal noch 
den Schwengel, mitunter vergeblich, und auch neue, moder­
nere Wasserpumpen brachten keine Abhilfe, denn das Brun­
nenwasser versiegte mit den Jahrzehnten. Historische Wasser­
pumpen aus den 20er Jahren des vorigen Jahrhunderts sind 
leider keine mehr erhalten, vier aus den späteren 70er Jahren 
sind in Karow noch zu finden. 

Kommen wir zu einer Kategorie von Denkmalen, die Rück­
schlüsse erlauben auf das Geschichtsbewusstsein und das 
politische Identitätsverständnis ihrer jeweiligen Gegenwart. 
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Als politische Symbole tragen sie eine Botschaft mit einem 
bestimmten Erinnerungsgehalt für die Nachwelt, es soll eine 
ganz bestimmte kategorische Lesart der Geschichte verewigt 
werden. So wurde 1922 an der Dorfaue vor der Kirche und 
der alten Dorfschule ein Ehrenmal für die im Ersten Weltkrieg 
gefallenen Karower errichtet, mit der Lüge von der Rechtmä­
ßigkeit von Kriegen! Soll man Jemanden für die pflichtgemäße 
Erfüllung eines falschen Auftrages ehren? Der Toten sollte 
man gedenken, aber nicht ohne Aussage, das sie ungewollt 
für einen verbrecherischen Krieg zur Eroberung einer" Welt­
macht" und zur Unterwerfung anderer Völker ihr Leben lassen 
mussten. Es ist doch sicher angebrachter, die Kriege, die zu 
diesen Toten geführt haben, zu verdammen. So schien es ei­
gentlich nur Folgerichtig, wenn nach 1945, nach dem noch 
verheerenderen Zweiten Weltkrieges dieses Denkmal abge­
tragen wurde. Angebrachter wäre es allerdings gewesen, das 
Denkmal mit der Mahnung zu versehen: "Erhaltet den Frieden!" 

Inzwischen ist es wieder Gang und Gäbe geworden, Kaiser, 
Könige und deren Kriege zu bejubeln, wobei vergessen gemacht 
wird, dass sie ihren Prunk nur dank der Ausbeutung Ihrer Unter­
tanen erringen konnten. 

In der DDR wurden Menschen geachtet, die sich dem nazisti­
schen Terrorregime und seinem Weltenbrand entgegengestellt 
haben. An der Ortsgrenze zu Blankenburg-befindet sich an der 
Seilheim-Brücke eine derartige Gedenktafel für den von Nazis 
ermordeten Antifaschisten und Kriegsgegner Max Sellheim. Die 
14. Grundschule in Karowtrug als Polytechnische Oberschule 
den Namen des Kommunisten Ottomar Geschke, der zwölf Jah­
re hinter Kerkermauern und Stacheldraht schmachtete, und nach 
dem Ende des braunen Spuks im hungernden Berlin -. als „ Va-
ter der Kinder" verehrt wurde. Seiner wurde im Treppenhaus der 
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Schule mit einer ständigen Ausstellung gedacht, bis den „Wen­
dehälsen" der Namenspatron eines Kommunisten nicht mehr 
opportun war, nicht mehr ins politische Konzept passte. 

Erhalten ist uns die Erinnerung an Robert Havemann, Wissen­
schaftler, Hitlergegner, Kritiker des DDR-Regimes. Die Schule 
in der Achillesstraße trägt seinen Namen, im Foyer der Bildungs­
einrichtung wird seiner gedacht. Auch das Kirchliche Begeg­
nungszentrum an der Piazza würdigt einen Hitlergegner. Hier 
steht das von den Nazis verbotene Mahnmal eines verfolgten 
Christen. 

Mit dem Aufbau von Karow-Nord entstanden Denkmäler ohne 
politische Aussagen, mit ihrer künstlerischen Aussagen in die 
Landschaft gestellt: Die „Schmiedebänke" am Schmiedebank­
platz, das Paar-Denkmal am Losebergplatz und das Denkmal 
der "Fünf Sinne" am Hofzeichendamm. 

Abschließend unserer Betrachtung sei noch auf einige „Natur­
denkmale" aufmerksam gemacht: die Jahrhundert alte Ungari­
sche Eiche in der Hofanlage der Bahnhofstraße 4, das Schutz­
gebiet am Teichberg, die "Neuen Wiesen" mit der.Laake"und 
die "Karower Teiche" entlang def Panke~ ,, 

Hans Maur 

Literatur: 
- Denkmalschutz für den alten Dorfkern. 
Auszug aus der Denkmalliste Berlin. 
In: Karower Geschichte 1, S. 66 ff. 

- Achim Felz: Denkmale - von uns bewahrt. 
Berlin 1988 

- Dietrich Hermisson: Aus spätromanischer Zeit. 
Das Kreuz im Altarraum der Kirche. 
In: Karower Geschichten X, S. 40 ff: 
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- Hans Maur: In Karow steht die älteste Dorfkirche des Barnims. 
In: Karower Geschichten VI, S. 7 ff. 

- Hans Maur: Die "Karower Bibellbilder" von 1617. 
Eine kulturgeschichtliche Dokumentation. 
In: Karower Geschichten VIII, S. 13 ff. 

- Hans Maur: Die Orgelbaumeister der Karower Dorfkirche. 
In: Karower Geschichten II, S. 27 ff. 

- Hans Maur. Litfaßsäulen auf dem Dorfe. 
In: Karower Geschichten 1, S. 29 ff. 

- Hans Maur: Straßenbrunnen in Karow. 
In: Karower Geschichten II, S. 43 ff. 

- Hans Maur: Das Denkmal am Losebergplatz. 
In: Karower Geschichten II, S.74 ff. 

- Hans Maur: Von den Nazis verfolgt und verboten. 
In: Karower Geschichten VII, S. 50 ff. 

- Hans Maur: Das Denkmal der "Fünf Sinne". 
In: Katrower Gesc~ichten IV, S. 65 ff. 

- Hans Maur: Ein Naturdenkmal - Oie Ungarische Eiche. 
In: Karower Geschichten III, S.82 ff. 

- Martin Pfannschmidt: Geschichte der Berliner Vororte 
Buch und Karow. Berlin 1927. 

- Hans-Jürgen Rasch: Beiderseits der alten Dorfstraße. 
In: Karower Geschichten V, S.23 ff. 

An der Piazza 
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Theodor Fantane über das Geschlecht der Röbells 
Bei seinem Besuch in Buch vor über 130 Jahren 

Der Schriftsteller Theodor Fontane (1819-1898) unternahm 
schon als bejahrter Mann seine bekannten „ Wanderungen durch 
die Mark Brandenburg". Dabei führte ihn sein Weg auch in das 
im Niederbarnim gelegene Dorf Buch, wobei er über das Feudal­
geschlecht derer von Röbell - von ihm Roebel genannt - in seiner 
Reisebeschreibung nachfolgendes niederschrieb: 

# 

Die Roebe/s kamen etwa gleichzeitig mit den Askaniem in die Mark 
und gehörten einem Geschlecht an. das sehr wahrscheinlich von der 
am Müritz-See gelegenen Stadt Roebel (im Mecklenburgischen) sei­
nen Namen führte. Schon im Landbuche von 1375 genannt, waren sie 
im Norden und Nordosten von Berlin ansehnlich begütert und besas­
sen allda die samt und sonders im jetzigen Nieder-Barnimschen Krei­
se gelegenen Ortschaften: Schönfließ und Schöneiche, Birkholz und 
Blankenburg, Wartenberg, Hohen-Schönhausen und Buch. 

In teilweisen Besitz dieses letzteren finden wir sie schon vor Beginn 
der hohenzollernschen Zeit, aber erst um 1541 kam das ganze Dorf 
Buch (ebenso wie Karow - H.M.) in ihre Hände. Das war unter Hans 
von Roebel. Der war kurbrandenburgischer Rat und gehörte zu den 
eifrigsten Anhängern und Beförderem der Reformation. 

Eben desselben Geistes waren seine zwei Söhne Joachim und Za­
charias v. Roebel, von denen der erstere , der mit einer Hedwig von 
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Krummensee vermählte Joac~ die freundschaftlichsten Beziehun­
gen zu Philipp Melanchthon unterhielt. Diese Beziehungen waren 
derart, daß der Reformator (und zwar allem Anschein nach wieder­
holentlich) auf Besuch nach Buch kam und zwei Kinder Joachims v. 
Roebel über die Taufe hielt. Er machte bei dieser Gelegenheit der 
Kirche zu Buch ein aus den Werken Luthers bestehendes Geschenk, 
zehn Bände, in deren zehnten Band er einen Paulinischen Spruch aus 
dem Brief an die ~Collosser: „Lasset das Wort Christi unter euch 
reichlich wohnen in aller Weisheit, lehret und vermahnet euch selbst 
mit Psalmen und Lobgesängen und geistlichen lieblichen Liedern, 
und singet dem Herrn in eurem Herzen", eigenhändig eingetragen 
hat. Darunter die Jahreszahl 1559. Dieses Geschenk ist bis diesen 
Tag das Wertstück und die Zierde des Bucher Kirchen-Archivs.* 

*(Fußnote bei Fontane) 
Allerdings scheinen nicht alle Mitglieder der damaligen Roebelschen 
Familie von gleich· ausgesprochener Kirchlichkeit gewesen zu sein. Einige 
waren Lebemäniier, insonderheit Andreas von Roebel, ein am Hofe zu 
Cölln a. d. Spree hochangesehener Gast. Und zwar hochangesehen wegen 
seines „adligen Zechens". Erst um 1577, als er zur Bekleidung eines 
geistlichen Ehrenamts an den Havelberger Dom berufen wurde, schien es 
nötig, ihn einen geistlichen Enthaltsamkeits-Revers unterzeichnen zu las­
sen. In diesem hieß es: „ ... Und so will ich denn bei jeder Mahlzeit mit zwei 
ziemlichen Bechern Biers und Weins zufrieden sein. Sollt' ich das aber 
übertreten und einmal trunken befunden werden, so will ich mich in der Kü­
che einstellen und mit vierzig Streiche weniger eins (wie dem heiligen Apos­
tel Paulus geschehen ist) von denen, so lbro Kurf. Gnaden dazu verordnen 
werden, mit der Rute geben lassen. Andreas von Roebel." 

Joachim v. Roebel war aber auch ein Kriegsheld und bracht' es zu den 
höchsten militärischen Ehren in brandenburgischen, sächsischen und zu­
letzt auch in kaiserlichen Diensten. Er zeichnete sich namentlich in der 
blutigen Schlacht bei Sievershausen aus, in der Moritz von Sachsen fiel. 
Im Jahre 1572 besuchte er, als kaiserlicher .Feldmarschall, seinen Bruder 
Zacharias v. Roebel, der damals in der Festung Spandau kommandierte. 

-37-

Bei dieser Anwesenheit verschied er im 57. Jahre seines Alters und 
ward in der Spandauer Nicolaikirche beigesetzt. Drei Jahre spä­
ter, 1575, starb auch sein Bruder. Ein Beiden errichtetes Denk­
mal bewahrt ihre Namen in ebengenannter Kirche. Beide sind 

!:\••4Jlm 11110 l3•41•rfd ~- i)1j)tlf. 
t 1572 t 1?7?. 

l1'rohn•I lu kr 1:\Mol•tfü~ i~ er~•}ou, 

(Entnommen bei M. Pfannschmidt) 

• 
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gleich gewaffnet, in Plattenausrüstung mit Schwert und Morgen­
stern. Dazu folgen die Kriegstaten Joachims v. Roebel verherrli­
chenden Reime: · 

Der edel·und viel kühne Held, 
Joachim von Roebel ,ich dir meld', 
Von Jugend auf mit gutem Rat 
Gar manche Schlacht besuchet hat. 
In Holstein, Fünen, Kopenhagen, · 
In Ungarn, Frankreich tat er's wagen, 
Der Graf von Oldenburg sein' Mut 
Gespürt; der Sachs' ihm auch war gut: 
Zum Wacht- und Rittmeister ihn macht; 
Feldmarschall ihn vor Magd'burg bracht. 
Clauß* er auch half nehmen ein, 
In Ungarn Feldmarschall sollt' sein. 
Feldmarschall im Braunschweiger Land 
War er, braucht ritterlich sein' Hand; 
Da Herzog Moritz fiel der Held, 
Feldmarschall er war kühn im Feld. 
Feldmarschall er vor Gotha kam, 
Kurfürst August ihn mit sich nahm. 

*(Fußnote bei Fontane) 
Die J(laus" in Tirol, um deren Besitz sich auf 
Kurfürst Moritz Zuge nach Innsbruck ein heftiger 
Kampf entspann. 

Ein Sohn dieses Feldmarschalls Joachim v. Roebel war Ehrentreich 
v. Roebel. Der neben Stipendien und anderen zahlreichen Stiftungen 
auch ein „Roebelsches Erbbegräbnis", und zwar in der Marienkirche 
zu Berlin errichtete. Dasselbe zeigt die vor einem Kruzifix knienden 
lebensgroßen Figuren Ehrenteich selbst und seiner Gemahlin Anna 
von Göllnitz, gestorben 1630. Jener - ein wohlbeleibter Herr mit statt­
lichem Bart - trägt die Ritterrüstung des 17. Jahrhunderts, diese die 
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kleidsame Frauentracht jener Zeit; ein langes Gewand mit weiten, 
faltigen Ärmeln und eine Flügelhaube.* 

* (Fußnote bei Fontane) 
Auch eines anderen Roebel noch, der sich im 17. Jahrhundert auszeich­
nete, möchte' ich hier flüchtig und in einer Anmerkung wenigstens er­
wähnen dürfen. Es war dies der Oberst Dietrich von Roebel auf Hohen­
Schönhausen, der "durch den sächsischen Kurfürsten Johann Georg ill. 
mit Führung eines Regiments zu Fuß begnadigt, an der Spitze dieses 
Regiments mit vor Wien und Ofen war und unterschiedenen Kampagnen 
und Battalgen beiwohnte. Des Krieges endlich müde, zog er sich um 1690 
oder doch nicht viel später auf sein väterliches Gut (Hohen-Schönhausen) 
zurück und begann daselbst die kleine Steinkirche zu schmücken. Zu 

Helm und Schild einer mutmaßlich zurückliegenden Epoche hing er die 
Fahnen und Feldzeichen seines sächsischen Regiments und bekleidete die 
Wandung der Empore mit den Wappenschildern aller ihm durch Heirat 
verwandt gewordenen Familien: die Sparrs und Flanß, der Pfuels und 
Arnims und insonderheit der jetzt ausgestorbenen, aber im 17. Jahrhundert 
Über den ganzen Barnim hin reich begüterten Krummensees. 

So viel über die Roebels. 

(Aus: Theodor Fontane: Wanderungen durch die Mark 
Brandenburg. 4. Bd.: Spreeland, Beeskow-Storkow und 
Bamim-Teltow. Könemann Verlagsgesellschaft mbH, 
Köln 1997, S. 159 ff. 
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Wer lebte wo im Jahre 1922/1923 in Karow 
Aus dem Berliner Adreßbuch 

Das märkische Dorf Karow hatte über die Jahrhunderte hinweg nicht 
mehr als 160 Einwohner auszuweisen, fast alles Bauern und Kossäten, 
die ausschließlich von der Landwirtschaft lebten. Erst im 19. Jahrhun­
dert steigerte sich die Einwohnerzahl auf annähernd 500. Einen rapi­
den Aufschub gab es, als das Dorf Anschluss an die Eisenbahnstrecke 
Berlin - Stettin bekam und die ersten Ansiedler sich am Bahngelände 
niederließen. Dieses neue, zweite Siedlungsgebiet dehnte sich bald 
rasch zwischen der Panke und der alten Dorfstraße aus, wie auch in 
der Breite zwischen der Frundsbergstraße und der Gemarkung Blanken­
burg. Der Aufsiedlung und einer Straßenbenennung folgte eine über 
30jährige eifrig~ Bautätigkeit. Die neuen Siedler kamen zumeist aus 
der Stadt Berlin, wollten hinaus aufs Land. Das Berliner Adressbuch 
von 1922/23 erfasst die bis dahin in Karow schon ansässigen Haus­
halte, verweist aber auch gleichzeitig auf die noch zahlreich vorhande­
nen Baustellen. Um die eintausend Seelen hatten das im Oktober 1920 
nach Berlin eingemeindete Dorf, sozial bunt gemischt, wie die Liste 
der Haushaltungsvorstände ausweist. 

Inzwischen veränderte Straßennamen: Freyastraße wurde zur Busonistraße, 
Friedrich-Karl-Straße zur Liebenstraße, Johann-Georg-Straße zur Streckfuß­
straße, Malchower Weg zur Straße 52, Schräge Straße zum Schrägen Weg, 
Siegfiiedstraße zur Lanker Straße, Straße 1 zur Böttnerstraße, Straße 27 zur 
Kreuzburger Straße, Upstallweg zum Grundackerweg oder Victoria-Luise­
Straße zur Boenkestraße. 

Abkürzungen - E - weist immer die Hauseigentümer aus; 
T - ist Teilhaber V - Verwalter 

k ,- --···· -
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- Zimmermann, K. ; Eigengtümer -E 
!~ ... - -Amselstraße ' '; ~.; Schürmeyer, O. ; Bankbeam_ter 

Unbebaut '~ Zimmermann, A.; Sekrettlnn 
Bahnhofstraße t~~{ 30-Waschke, H ; Zimmermann-:-E 
• ab Bahnhof Karow. ·. & Dziembowski, J. ; Bahnarbelter 
1 - Bolle, F ; Rentiere -E ·~ ~ Hagen, L; PensiontJrin 

Herbst, W. ; Gastwirt ~ Lagerplatz 
Baustellen · ·~ Baustelle 
6-7- Kook, M ; Werkmeister-E .! ~ - ab Schräge Straße -

Barte lt, 0 ; Kunstmaler ~ ~ Baustellen 
8 - Schulze, E.; Sattlermeister -E f ·~ -ab Dorfstraße -
9 - Knorr, M ; Telegr.Assistentin -E ~, ~ Baustellen 

Knorr, E; Postsekrettlr a.D. i i . ab Upstallweg -
10 - Müller F; Magistrats-Beamter -E : ·~ Baustellen 

Werner, W. ; Ww. :. ~ - ab Siegfriedstraße -
Wiemer, G. ; Pensiontlr ·~~ 40 -Blirensprung, W. ; Sekr. -E 

11 - Jeske, E. ; Kürschnermeister-E ·i:$ 41-Schulz, E. -E 
12 - Dittberner, O. ; Eigentümerin -E :: ~ 42-Henzelmann, 0.; Kaufmann -E 

Meißner, W. ; Buchdrucker ·~ .~ Maywald, E. ; Kaufmann 
Tu_rek. J. ; Eisenbahflbeamter ~.'~ 43-Jaeckel, M ; PensiontJr-E 

- ab Spmolastraße. :~I~ Ohlrecht, K. ; Dr.med. Arzt 
Baustellen ~ Baustellen 
15 - Tramp, A. ; Kaufmann -E t~ -ab Hagenstraße -

Kessel, C. ; vw. Rechn. Rat. ~\~ 46-Siche, I; FrtJser-E 
Baustellen 1h''; Herz, E.; Ingenieur 
19 - Pfennig, L. -E f~ Schmidt, P.; Malermeister 

Pfennig, A.; Lehrer 'Ij Woljf, K; Kaufmann 
Zabel, 0. ; Maler ~·; Baustellen 

Baustellen '' · 53 _Becker, J. ; Kohlenhtlndler -E 
- ab Hagenstraße - - ab Spinolastraße -
Baustellen 55-Regling, A.; Maurerpolier-E 
22 - Köppe, W. ; Magistrats-Beamter -E B"austellen 

Darge!, K.; Frau. - ab Kerkowstraße-
Schwarz, G.; Arbeiter 60 - Meyer, K. ; Kaufmann - E 

23-Purps, W. ; Postangestellter-E Baustellen 
Ingel, F ; Kriminal-Wachtmeister a.D. - ab Hubertusdamm-
Purps, F-: Baufahrer 64 - Beamtenhaus; Fiskus -E 

24 - Runger, H ; Kaufmann -E ;~ Balzer, E.; Eisenbahnbeamter 
- ab Siegfriedstraße - ··~ ~~ Drescher, E. ; Eisenbahnschaffner 
Baustellen J .·· :t Pankau, L; Eisenbahnschaffner 
27 - Sawa/lisch, O. ; Eisenbahnarbeiter-E . ,,;;~.· Schmalz, K; Eisenbahnober-

Schmeisser, K. ; Polizei-Wachtmeister - '~ schaffner 
28 - Schwerdt, O. ; Etsenbahnarbetter -E '• ~· Bahnhof Karow 

Schwerdt, W.; Näherin '"f 

·~ Grohmann, H. ; Landarbeiterin 
AmDanewend ~1#3 König; Landarbeiter 
- ab Hubertusdamm - Zeche!, L.; Landarbeiterin __ Ertner, K; Dreher -E 

.. ;,, 
13 - Baustelle 

Rest der Straße Baustellen ' ! 14 - Troge, 0.; Landwirt-E ,, 
Danewendplatz "'• Barte/, F ; Schlosser 
Unbebaut 

. ~. 

15 - Trose, K. ; Stellmacher -E t _{ : 
Dorfstraße ,; .•i J 5a -Torge, P.; Schmiedemeister-E 
- ab Bahnhofstraße - ' "f, 

Mareins, H ; Malermeister . 1 _Schulze, A.; Landwirt-E '_ .,• J 6 - Chartron, F; Landwirt -E 
2-SchulzeA.; Landwirn-E ~, Huckwitz, R.; Altsitz. :! · 

Behrend, F; Beamter ,, 
- ab Bucher Chaussee -

Biller, G.; Gärtner d 17 - Schulz, A.; Bahnarbeiter-E 
3 - Kerkow,A.; Landwirt-E ' ·] 18 - Schwarz, 0.; Landwirt-E 

Gemeinde-Büro ·' Neubieser, L.; Rieselwärter 
Schramm, A.; Arbeiter .,/ Rots, L; Rieselwärter 

4 _ Kerkow, A.; Landwirt-E ,:1 Rücker, F ; Gemeindediener ' ' 

Nosz, E.; Weichensteller 
1 

19 - Schwarz, 0.; Landwirt -E 
S-Schwiglewski, O.; Blumenzüchter-E .1 Torge, O.; Fuhrmann 

Schünemann, W.; Schuhmachermeister , J 19a-Sonnenberg, H ; F/eischermeister -E 
6 _ Walter, O. ; Stadt. Sekretar -E ,,; Kadow, H ; Former 

Stuhlmann w.; Pensionär Staeger, A.; Bahnarbeiter 
7 -Achilles, H -E ~-- Völker, A.; Ww. 

Springer, R.; Bahnarbeiter 
if; 

20 - Torge, G.; Landwirt-E 
Kirche und Friedhof 

l Torge, O.; Altsitz 
Feuerwehrdepot 21 - Kerkow, W.; Stukateur-E 
8 - Gemeindeschule -E Gemeinde K 1 Haff. L; Arbeiter 

~ 

Jahn, C.; Lehrer ~' Heinrich, G.; Werkmeister 

l 
Möhr, P.; Hauptlehrer i Ul/mann, E. ; Ww. 

9-Konrad, F ; Lanmdwirt-E „ 
Wiederhöft, A.; Bahnarbeiter J; 9a -Torge, M; Privattiere -E 

~ Wolfram, P. ; Landwirt 
J Kuning, M; Frtlser 

ff Wulfers, H ; Wecihenstellet 
Oyolka, F ; Gemeindediener 

~ Zemke, A. ; Bahnarbeiter 
Scharr, W. ; Kaufmann 1\ 22-Kerkow, F ; Landwirt-E li' 

10- Bartelt, 0. Privatier -E ~ 24125 - Torge, L.; Landwirt -E r 
J Oa-Schwietzke, Clara -E 

,. 
26127 -Schülke, G.; -Landwirt-E ,)!) 

Trommer, V. ; Eisenbahn-Assitent 28129 - Gericke,M; Ww. -E 
Graf, O. ; Koh/enhtlndler Buron, H; Tischler 
Günther, G. ; Schmiedemeister 30 - Ladewig, M - E 
Kurtz, A. ; Magistratsarebiter Conrath, P. Arbeiter 

11-Kerkow, L.; Landwirt - E 31 - Fischer, K ;. Landarbeiter-E 
Rasche, K.; Bankbeamter · 32- Pewelz, W.; Gemüsegtlrtner -E 
Sommer, L; Metallarbeiter ,• Hartwig, G. ; Rieselwärter 

12-Kerkow, L ; Landwirt-E l Müller, H ; Postbeamter 
Frosch, F; Landarbeiter 

1 

] 



33/33a-Trose, W. ; Landwirt-E 
Hinze, A.; Bahnarbeiter 

Michael, E.; Bahnarbeiter 
Wille, P.; Ww. 

33b-Suckow, W.; Gastwirt-E 
Heckmann, Clara; Kolonialwaren-

Htlndlerin 
- ab Frundsbergstraße -
34 - Zinn, F; Landwirt ~E 
35 - Zinn, F ; Landwirt - E 

Deutschmann, B.; Pensionar 
36 - Kerkow, E.; Landwirt-E 

Kapsa, A. ; Bahnarbeiter 
Biller, G.; Gtirtner 

37 Baustelle 
38-Bader, R. ; Landwirt-E 

Bader, L.; Altsitz. 
Kösterke, P.; Ndherln 

38a-Christophe, P. ; Fleischermeister -E 
Wenzel, A.; Fleischermeister 
Bergmann, F Weichensteller 

Binder, F ; Weichenwärter 
38b-Reichardt, H ; BlJckermeister-E 

Schmidt, H; Pfleger 
Schröder, 0.; Weichenwärter 

- ab Bahnhofstraße -
39 - Stadt Berlin - E 

Trommer, C.; Ww. 
Gäbler, P.; Arbeiter 
Wegner, W ; Schumachermeister 

40 - Meissner, G.; Gärtnerei - E 
Ackerland 
42 - Blaschke, E. ; Bttckermeister -E 
Ackerland 
Reichs-Pferdekoppel; Fiskus -E 

- Witte, O. ; Postschaffner 
- Eckert, G.; Postillon 

- Rather, I. ; Aushelferin 
Baustellen 
- ab Gemarkung Blankenburg zurück -
Baustellen 
Werner 'sches Haus 

Werner, K;-E 
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Qualitz 'sches Haus 
Qualitzsch, W.; Hilfsbote -E 
Bork, G.; Tischlermeister 

45 - Feuermeldestelle 
Schzulze, K; Pantinenmacher -E 

- ab Malchower Weg -
46 - Springer, A.; Landwirt -E 

Schwenzer, G.; Bahnarbeiter 
Springer, K; Arbeiter 

47- GasthofLindenpark 
Geiger 'sehe Erben-E 
Berndt, M; Gastwirt 
Torge, A.; Landwirt 

Schmiede 
Florastraße 
- ab Friedrich-Karl-Straße -
Baustelle 
- ab Straße 27 -
Wendeler'sches Haus 

Wende/er, E.; Kaufmann -E 
Wenmde/er, H ; Ingenieur 

Schaefer 'sches Haus 
Schaefer, E.; Schauspieler-E 
Gliffe, A.; Lok.heizer 

- ab Kerkowstraße -
Buck 'sches Haus 

Buck, A. ; Telegrafen-Sekrettir-E 
Baiser, A.; Kaufmann 
Bonath, K.; Metallarbeiter 
Eckart, A. ; Buchdrucker 

- ab Spinolastraße­
Baustellen 
- ab Hagenstraße -
Baustellen 
- ab Spinolastraße -
Heinig'sches Haus 

Heinig, H; Archiktekt-E 

Eckardt, HedwiJ.!, Frl .. 
Laaser, E. ; Buchhalter 
Reimann, W; Dreher 

Heller 'sches Haus 
Stappenbeck, G.; Zimmermann -E 

23 - Pretz, M; Einkaufer -E 
Torge, W; Arbeiter 
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Andres'sches Haus -..ahBahnhofstraße -
Andres, F.; Mechaniker-E 26-Ladewig, K ; Arbeiterin - E 
Koch, J.; Ww. 27 - Baustelle 

Friedrich-Karl-Straße 28 - - Rentner, P.; Monteur - E 
- ab Bahnhofstraße - He~dstraße 
1 - Scheppan, P. ; Holzhandlung-E - ab Huberyusdamm u. Wotanstraße -

Sehmahl, F ; Kaufmann BausJellen 
- ab Florastraße - - ab Freyastraße -
2-4 Baustellen Bergemann 'sches Haus 
Frundsbergstraße J Bergemann, F ; Betriebs-Assistent-E 
- ab Hube_rtusdamm - ; , Bä~n 
Baustellen \ · - ab Upsta9weg bis Hubertusmdann -

- ab Kcrkowstraße - i Bausttdk/I 
7 -Meyßner, E.; Gasarbeiter -E l · Hubertusdamm 
- ab Spinolastraße - !I ; - ab Bahnhofstraße bis Heimfriedstraße -
14-Reckziegel, T. ; Schneider-E , ·Baustellen 
15-Fiekers, 0.; Bticker-E i J1 - Neutag, .C.; Arbeiter-E 
16-Schwartz, L.; Ob.Bahnh. Vorsteh .. -E! - ab ;\mselstraße/Schönerlinder Weg-

Schwartz, A.; Kaufmann ,, 18-ßaustelle 
- ab Hagenstraße - ·. 19 - Baustelle 
18-Naumann, W. ; lngenieur-E ! 23-Krüger, H ; Bahnwärter-E 

•· 19 - Sawinski, L.; Dipl. Ingenieur -E 1 · 24 - Baustelle 
Gotte/, J. ; Damenschneiderin . · 2-5-B_ecker, W; Bahnbeamter-E 

- a,b Siegfriedstraße - II · - ab Dane,end bis Bahnhofstraße -
Baustellen , Baustell~ 
- ab Upstallweg - j .Juhann-Georg-Straße 
Baustellen 1 - ab Straße 11, 12 bis Pankgrafenstraße -
- ab Dorfstraße - 1 °Thiele 'sches Haus 
Baustellen 1 · Ihiele, A.; Fabrikbesitzer-E 
- ab Upstallweg - Becker"'fnn, M 
35-Müller, O.; Tapezierer-E Balzuweit 'Jches Haus 

Weiß, G.; Arbeiter ' -&1zuweit, E.; Bankbeamter -E 
Witt, O.; Pfleger ßchlüter 'sches Haus 

- ab Hagenstraße - Hubertusdamm - ' Schliiter, R.; Lehrer -E 
Baustellen Sabeck, M; Hauptmann a.D. 
Hagenstraße ßchaper 'sches Haus 
- ab FlorastraOe - Schaper, G.; Geh. Kanzlersekretär -E 
1-BausJelle Schaper, M ; Kaufmann 

2- Rosentreter, A.; Destilat.-E l }3austellen 
3 - Zabel, H ; Malermeister -E flarzmann 'sches Haus 
4 - Weidmüller, R.; Maschinenbauer -E .. . Harzmann, G. -1! 
5 - Meyer, H ; Zuschneider-E . Kaiser, A.; Kontorist 
6 - Göttel, Th.; Arbeiter -E . :(Jaustel/~ 
7 - Meyer, H. -E . ~j 

!r!' 
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Stark'sches Ha11s · ~· 

Stark, A.; Baumaterialien -E 1·.~···.,·· ··· Baustellen ~; 
- linke Seite - ~! 
Stricker 'sches Ha~s ·~: 

Stricker, E.; Dreher-E ·•~ 
Baustelle ii 
Laskowski 'sches Haus f 

Laskowski, O.~ Postbeamter -E ~'.~ 
Baustelle f 
Ziesche 'sches Haus !('.'~ 

Ziesche,A.; Tischler -E t". 
Eberschweiler, M; Kaufmann \; 

Baustelle 1. 

Bödeker 'scjes Haus \~~' 
Bödeker, F. ; Buchbindermeister -E b 

Baustellen i2 
-Eisenbahn-Durchgang- · · i·'· 

F'.'. 
!;~ Kerkowstraße 

- Gemarkung Blankenburg -
- ab Florastraße·-
1 - Reiche/t, B. ; Fleischer-E 
2 - Bujak, A.; Ww. -E 

Hoberg, H; Schneidemüller 
Thegese, A.; Ww . . 

3 - Feist, R.; Gdrtnerei -E 
4 - Kasper, A.; Ww. -E 

Mathiak, E.; Zeichner 
Raupach, K ; Privatier 

- ab Bahnhofstraße -
5 - Schreyer, G.; Gdrtner -E 
Baustellen 
8 - Goebel, M ; Buchbindermeister -E 

Schulze, G.; Beamter 
9-Gindel-E 
10- Rasch, Th.; Gdrtnerei -E 
11- Rieckhoff.M; Kaufmann -E 
Baustellen 

L 
1· 

t 
! .. 

1-:' 
r:.; ~ 

F~ 
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i · 
i;;. 
i . 
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- ab Frundsbergstraße -
Baustellen r-\ 
- ab Am Danewend -
Baustellen 
- ab Frundsbergstraße -
16- Scholz, Th.; Maurerpolier -E 
- ab Bahnhofstraße -

r.: 
; 

j§1 

\

,..,, 
-~,,,, 

t.:f; 
~'! 

19-Thieme, A.; Kaujmann-E 
20- Schlippe, W; Magistrats-Beamter-E 

Ladewig, W.; Bahnarbeiter 

- Florastraße -
- Gemarkung Blankenburg -
Malchower Weg 
Unbebaut 
Pankgrafenstraße 
- BahnhofKarow -
- Victoria-Luise-Straße -
I -Hunrich, O. ; Böttchermeister-E 

Hoffmann, H; Glaser 
Job, E.; Kürschnermeister 

2 - Baustelle 
- ab Johann-Georg-Straße -
3-Kür, E.; Gastwirt-E 

Eichler, A..; Bankbeamter 
Fleischer, H; Wtichter 
Kasper, J.; Ww. 
Krüger, W. Rohrleger 
Merlen, B.; Ww. 
Schmidt, R.; Dreher 

4 - Baustelle 
5 - Fest/, F. -E 

Wachtel, M.; Klavierlehrerin 
Wachmann, J.; Vertreter 

6 - Baustelle 
7 - Kroschel, L; Bürvorsteher -E 

Krüger, A.; Ww. 
8 - Koch, R.. -E 

Koch, A.; Ww. 
Sawinski, P; Zollsekrettlr 

9-Lütke, G.; Geschtiftsinhaber-E 
Mendel, R.; Mechaniker 

Baustellen 
- ab Straße l -
Baustellen 
15-Heibig, P.; Elektriker-E 

Liebetruth, R.; Kaufmann 
16 - Baustelle 
17-Pohl, W.; Lederer-E 
18 - Baustelle 
19- Lehlke, H -E 
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~ 
. ~ Siegf riedstraße 

20 - Henzelmann, P.; Kaufmann -E ti) -ab Schräge Straße -
Kopelmann, W; Hauptlehrer a.D. f1\ll Baustellen 
Röhnisch, l; Architekt ~~ - ab Bahnhofstraße -
Ulm - NtJherin ~~ 4 - Hartmann, H; Werkmeister -E 

21 - Löser, A.; Direktor-E f~~1 Rost, F. ; Maler 
22-Spitzhofer, M; Uhrmacher-E [" '~ Baustellen 

Heinrich, L.; Ww. i.·~ 7 - Seeflut, E. ; Baurat-E 
Jacke/, F. ; Bahnarbeiter ; .~ 8- Wrede, H ; Ma/er-E 

23 - Baustelle LJ Handel, G.; Ww. 
- ab Johann-Georg-Straße - f.~; -ab Frundsbergstraße bis Schräge Str. -
24 - Baustelle '!~? Baustellen 
25 - Hütsc}/, J. ; Konfe~ontl~ -E ['.~ Sp.inolastraße 
26 - Schulz, F. ; Schne1derme1ster - E ~:'':'. _ ab Gemarkung Blankenburg -

Schulz, W; Mechaniker ( ~ Baustellen 
- Victoria-Luise-Straße/BahnhofKarow ~ '.~ - ab Florastraße -
Rübländer Straße ;:,l 314-Blümel, K.; Bäcker -E 
- -ab Pankgrafenstraße - ; ;i - ab Bahnhofstraße -
Bauste~Jen (,~~ 5 - Becker, F.; Kohlenhtlndler -E 
4 - Frank, E.; Magistratseskrettlr -E ~).~ 6 - Baustelle 

Frank, M ; Maurer >F•i 7-S/iem, H ; Arbeiter -E 
5 - Baustelle .. ~?, 8 - Krug, R .. ; Steindrucker -E 
6 - Stuhlmann, F ; Postinspetor -E ~:~' - ab Frundsbergstraße/ab Am Danewend -
7 - Baustelle i .,, Baus(ellen 
- ab Straße 8 - l,•~ - ab Frundsbergstraße - . 
8 - Baustelle t:_~ . -J 5 - Adam, E.; Tischler -E 
9 - Benz, Ph., Kassenbote -E I.'*! Baustellen 
Baustellen [;~ - ab Bahnhofstraße -
12- Lipkke, H; Privatier -E '., :] 22 - Haerder, C. ; Ww. -E 
Baustellen { •j 73 - ßaustelle 
- Papkgrafenstraße - ;i'.l 24 -De~bler, G.; Btlckermeister -E 
Schö~erlinder Weg f „ -. .ab..florastraße -
~.ab Dorfstraße - Burghard 'sches Haus 
Baustellen 
- ab Eisenbahn -
BahnwtJrterhaus 14 

ßphnmeisterei 63Karow -E 
Kra1f1er, L. ; WeichenwtJrter 
Prli!be, H; Eisenb. Betr.-Assistent 

- bis Gemarkung Schönerlinde und 
zurück bis Dorfstraße -

Baustellen 

Schräge Straße 
Unbebaut 

Burghard, A. ; Stadtrat -E 
- ab Schräge Straße/Straße 23 und 24 

bis Gemarkung Blankenburg -
Baustellen. 

Straßel 
- ab Pankgrafenstraße/rechte Seite -
Baustellen 

· "' Franz 'sches Haus 
Franz, W; Zoll-Oberwachtmeister -E 

Baustellen 
- ab Straße 13 -
Baustelle 



Boeck 'sches Haus 
Boeck, W. ; Schlosser-E 

Baustellen 
- linke Seite -
Baustellen 
- ab Straße 11 -
Baustellen 
Lück'sches Haus 

Lück, E. ; Expedient-E 
Baustelle 
- ab Straße 12 -
Baustellen 
Hannemann 'sches Haus 

Hannemann, R. ; Kassenbote -E 
Baustellen . 
- ab Straße 13 -
Baustellen 
- Gemarkµng Blankenburg -
Straße Ü 
- V.-Luise-Str./J.-Georg-Straße -
Wiemeyer 'sches J{aus 

Wiemeyer, 0. Oberpostschaffner -E 
Tittel 'sches Haus 
· Tittel, W. ; Kaufmann -E 

Baustellen 
- ab Straße 1 -
Baustellen 
- J.-Georg-Str.-V.-Luise-Straße -
Straße 13 
- Vicoria-Luise-Straßellinke Seite) 
Baustelle 
Bringmann 'sches Haus 

Bringmann, F. ; Rohrleger-E 
Ba/leer 'sches Haus 

Ba/leer, H.; Frau -E 
Baustelle 
- ab Straße 2 -
Baustellen 
-rechte Seite -
Baustellen 
- Straße2-
Baustellen 
- Straße 1-
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Straße 27 
- ab Florastraße/rechte Seite -
Baustellen 
Patzig 'sches Haus 

Patzig, P.; Arbeiter-F 
Baustellt1 
Remken 'sches Haus 

Remken, F. ; Ober-Betr.Sekretär-F 
Baustellen 
-linke Seite -
Baustellen 
- Gemarkung Blankenburg -
Upstallweg 
- ab Bahnhofstraße -
Unbebaut 
Victoria-Luise-Straße 
- Gemarkung Blankenburg -
- ab Straße 13 -
Strauch 'sches Haus 

Strauch, W -E 
Rodewa/d,; Gen.Agnt. 

Thormann 'sches Haus 
Thormann, R, .; Packer-E 

- ab Straßie 12. -
Baustellen 
-w Straße 11 -
Steiniger 'sches Haus 

Steiniger, P. ; lnstrumentenmacher-E 
1 Stoß, R.; Instrumentenmacher 
i VillaEugen 
[ Watzke, M ; Schneidermeister-E 
i'j Gerlach, M ; Graveur 
~t Hoffmann, M ; Kellner 
;':: Lanzenberger 'sches Haus 
C Lanzenberger, H; Privatiere -E 
f. Lanzmberger, R. ; Ingenieur 
~·. Ewert, A.; Schlosser 

f.

1 

... ·:.. .Neumann, H ; Kürschnermeister 
'' - ab Pankgrafenstraße -
'.-' Hoffmann 'sches Haus 
_:, Hoffmann,!. ; Rektor -E 
> Hoffmann, M; Lehrerin 
·· Buchholz 'sches Haus 
~ Balzuweit, G.; Oberpostsekretär -F 

Berner 'sches Haus 
Berner, H ; Fuhrhalter -E 
Job, G. ; Schuhmacher 
Voigt, O.; Schlosser 
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Wilke 'sches Haus . ,_,.. 
Wilke, R.; Standaufnehmer-E ~ 

Lagerplatz t 
Baustellen ""' 
- Durchgang zum Danewend -
Eisenbahnlinie 
Bahnhof Karow 
Eisenbahnlinie 
- bis Gemarl.."llllg Blankenburg -

Bahnhofstraße 9(um1890) 

Wotanstraße 
- Am Dimewend(ab Freyastraße -
Baustellen 
- ab Heimfriedstraße -
HIJhn 'sches Haus 

HtJhn, W ; Prokurist -E 
- Amselstraße/Schönerlinder Weg -
Baustellen 
- Heimfriedstraße/ Am Danewend -
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Bläser-Exoten 
25 Jahre Karower Posaunenchor 

Würde~ und könnte - man eine Basstuba „auswickeln" er­
reichte man eine Länge von 5,20 m, selbst eine normale B­
Trompete wäre „ausgerollt" noch 1,30 m lang. Wer auf Blas­
instrumenten spielen will, muss also einiges von Atem- und 
Blastechniken wissen, ehe er „richtige" Töne - Naturtöne wie 
der Experte- sagt - hervorbringen kann. ,,Das kann jeder schaffen. 
Meine Schüler lernen gleich zu Beginn innerhalb von nur einer 
Stunde zw.ei Naturtöne zu blasen; nimmt man die Ventile dazu, 
kann man schon die Zwischentöne spielen. Entscheidend jst, 
wie man es vermittelt." Siegfried Hartmann, der Leiter des Ka­
r~wer Posaunenchores, scheint das besorujers gut hinzubekom­
men. „Man freut sich, wenn Chormitglieder, die bei mir spielen 
gelernt haben, von -andererrbewundemd gefragt werden; bei 
welchem 'Professor' sie denn Unterricht gehabt hätten. Diejeni­
gen die drei Jahre und länger ihr Instrument spielen, blasen schon 
jed~ MttSik bei uns mit", erklärt der 47-Jährige. 

Viele junge.Bläser~ 
Der lebhafte, freundliche Mann leitet einen Posaunenchor, der 
deutlich aus dem üblichen Rahmen fällt. Nicht nur, dass der Al­
tersdurchschnitt der Hobby-Musiker unter 20 liegt, auch das Re­
portoire ist vergleichsweise ,jung". Natürlich spielen sie klassi­
sche Stücke - aber auch Jazz, -Blues oder-Gospel bis hin zu Pop. 
„Damit sind wir so etwas wie Exoten unter den Posaunenchören", 
glaubt Hartmann. Fünf große Bläsermusiken bestreiten die 28 Blä­
ser, die zwischen 7 und 57 Jahre alt sind, jedes Jahr in der Karo­
wer Kirche. Hinzu kommen Auftritte bei normalen Gottesdiensten 
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und allen groß~n kirchlichen F.eiertagen. A-ber auch Gastkonzerte in 
anderen Kirchen, im Freien oder in Altersheimen nehmen die Bläser 
gern an. In der St. Marienkirche in Berlin-Mitte treten sie gemeinsam 
mit ein paar hundert Bläsern zur traditionellen Weihnachtsmusik auf 
Indiz ihrer Qualität sind auch die mittlerweile drei CDs - von Weih­
nachtsmusik bis (geistliche) Volkslieder - die u.a. mit den Karower 
Bläsern eingespielt wurden. Mitwirkung in Rundfunk- und Fernseh­
sendungen liegen hinter ihnen. 

Bläserchor in der Dorfkirche 

25 Jahre besteht jetzt der Posaunenchor, der-wie der eine oder 
andere vielleicht meint - nicht nur aus Posaunen besteht. ,,Die 
meisten Instrumente sind keine Posaunen. Wir haben vor allem 
Trompeten und Flügelhörner, Waldhörner, Bassposaunen, Tenor­
hömer, Tuben", erklärt Hartm~ Die traditionelle Bezeichnung 
ist biblischer Natur. Man denke nur an die Posaunen blasenden 
Engel oder die durch die Posaunen (Schofaren) vor Jericho einge­
stürzten Mauem der Stadt. Posaune steht bis heute als Bild auch 
für die anderen Blechblasinstrumente. 
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Ausbildung in einer Hand 
SiegfriedHartm~nns Kindheit, ja nahezu sein ganzes Leben 
ist von Blasinstrumenten begleitet worden. Die Trompete ist 
sozusagen sein Ur-Instrument, doch spielen kann er auch an­
dere. Der Vater, die Schwestern, Onkel und Cousins, sie alle 
haben geblasen oder tun es noch immer. „Ohne geht's nicht. 
Es gehört unbedingt zu meinem Leben", erklärt der Schwane­
becker Unternehmer. Auch die Ausbildung von Neuanfängern 
bereite ihm Freude. Es sei ein Stück weit Selbstbestätigung zu 
sehen, wie aus ihnen gute oder sehr gute Bläser werden. ,,Mein 
Vater, der 2004 verstorben ist, und ich, wir haben über 100 
Bläser ausgebildet." Dreimal in der Woche finden Proben und 
Unterricht statt. Etwa zehn Stunden in der Woche gibt Siegfried 
Hartmann seine musikalischen Kenntnisse ehrenamtlich weiter. 
,,Die Ausbildung ist bei uns kostenlos aber hoffentlich nicht 
umsonst", lächelt er. Es funktioniert. „Gänzlich Unbegabt ist 
n~emand'4, weiß er. „90 Prozent des musikalischen Könnnens ist 
Üben und Fleiß, der Rest Begabung". 

Arnold Hartmann, der Vater, hatte 1953 den Schwanebecker 
Posaunenchor gegründet. ... Im Sommer 1983 beschlossen die 
Hartmanns- Vater, Sohn und zwei Töchter-sowie ein weite-
rer Bläser einen neuen Chor aufzumachen. Und da das benach­
barte Karow keinen Posaunenchor besaß und die dortige Gemein­
de offen für sie war, solange es nichts kosten würde, gab es im 
Herbst ein richtiges Gründungskonzert in der Kirche in Alt-Ka­
row. Das Geld für Noten, Leihinstrumente und Reparaturen spie­
len sie selbst ein. Es kommt großenteils über Kollekten zusam­
men. „Solange ich kann und man mich lässt, mache ich weiter", 
verspricht Siegfried Hartmann. 

Kristiane Spitz 

(Kristiane Spitz: Bläser-Exoten. Den Karower Posauenchor gibt 
es mittlerweile seit 25 Jahren. In: Bucher Boten, Januar 2009.) 
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Wir blieben Karower 
Auszug aus dem Schrägen Weg 

Es war im April 1990. Die Mauer, unser „antifaschistischer 
Schutzwall", war gefallen. Im März 1990 war eine neue Volks­
kammer der DDR gebildet worden, deren· Parlamentsvorsitzen­
de überraschender Weise unsere Karower Mitbürgerin, Frau 
Dr. Bergmann-Pohl, CDU-Mitglied, aus der Florastraße, wurde. 
Obwohl wir in ihrer unmittelbaren Nachbarschaft wohnten, ·hat­
ten wir sie zuvor nicht gekannt. War auch nicht so wichtig. In 
unruhigen Zeiten wird mancher hochgespült - und ist alsbald 
wieder vergessen. 

Also, es war im April 1990. Die DDR hatte noch Bestand. Sie 
trotzte noch ihrem ,,Klasenfeind", der mit der D-Mark und mit 
künftigen „blühenden Landschaften" und ;,Wohlstand" protzte. 
Da tauchten aber auch schon die ersten „Heuschrecken" auf 
Seit weit über 20 Jahren wohnten wir im Schrägen Weg. Über 
den Einzug im Jahre 1968 habe ich bereits in den ,,Karower Ge­
schichten VII" erzählt; ein Zweifamilieiiaus, das seit Anfang der 
l 970er . von der Kommunalen Wohnungsverwaltung (KWV) 
Weißensee verwaltet wurde. Mit ihr hatten wir uns seitdem 
herumgeschlagen, um das Haus einigermaßen in Stand zu hal­
ten; neue Lichtanlage für beide Mieter, nachdem es in der Kü­
che durch Kurzschluss gebrannt hatte, neue heizbare Kachel­
öfen, neuer Gartenzaun fün:ias große Eckgrundstück, neue Fä­
kaliengrube, neuer Geräteschuppen, neuer Schornstein und so 
weiter und so fort. Den Garten hatten wir schon vor zwanzig 
Jahren kultiviert. 
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Nun tauchte er plötzlich auf, der eigentliche Besitzer aus dem 
Schwabenland. Er hatte Sehnsucht nach seinem „Vaterhaus" be­
kommen, um das er sich Jahrzehnte zuvor nicht gekümmert hat­
te. Wir hatten ihn schon einmal kennen gelernt, als er seine acht­
zigjährige Mutter in die BRD holte. Ein devoter Mann, dem man 
die Scheu vor der ,,Zone" mnnerkte. 

Nun war er da. Schneller als die DDR unterging. Sein „Vater­
haus" galt es zu retten. Noch etwas zurückhaltend, doch seine 
„Siegerpose" schimmerte schon durch. Schnell hatte er die For­
malitäten für die Übereignung des Grundstücks mit der KWV 
abgeschlossen. Erst mal rasch die Miete erhöhen; dann das Haus 
von außen in Schuss bringen; verputzen, neue Fenster, neue 
Haustür. Sah ja schick aus, erhöhte den Verkaufswert. Nur wir 
hatten den Dreck in der Wohnung. Er rief uns des öfteren tele­
fonisch an, das Baugeschehen ging ihm wohl zu langsam. Wir 
sollten doch aufpassen, ob die Handwerker auch ihre Arbeit mach­
ten und nicht faulenzten - wohl eine der bundesrepublikanischen 
Gewohnheiten. Das war ja noch zu ertragen. Er war wohl als eins­
tiger Berliner Junge ein echter Schwabe geworden. In der Nachbar­
schaft erkundigte er sich über die Gesinnung seiner neuen Mieter, 
wohl nicht ahnend, dass uns das aus alter Verbundenheit wieder 
erzählt wurde. Und als er uns dann auch noch in seiner Oberlehrer­
manier beweisen wollte, wie wir in der DDR gelebt hatten, da war 
das Maß der Großkotzigk:eit voll. Nur raus aus diesem Haus! Mir 
fiel die aus der in der DDR gehüteten Völkerfreundschaft überlie­
ferte Spruchweisheit ein: JYfun kann nicht in ein fremdes Dorf 
gehen und den Einheimischen ihre eigene Geschichte erzählen." 

Zu unserem Glück entstand hinter dem neuen Friedhof eine neue 
Wohnanlage; sozialverträglich. Was bedeutete denn das? „Sozial-
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verträglich" für „Gestrauchelte"? Gar für „P_enner"? Gruselge­
schichten waren in Karow über die künftigen neuen Mieter im 
Umlauf. „Sozialwohnungen" ein uns unbekannter Begriff Macht 
nichts! Wir hatten keine Probleme damit. Wir ziehen um, bemü­
hen uns dort um eine andere Wohnung. Das klappte. Wir waren 
für den neuen Staat, in dem wir nun leben mußten, ausreichend 
„sozialverträglich". 

In dem neuen, im September 1993 bezogenen Wohnkiez trafen 
wir manchen Karower wieder. Von den etwa 190 neuen Mietern 
kamen um die 20 Familien aus Karow. Sie hatten zum Teil ähn­
liche Erfahrungen wie wir mit den „Erben" aus dem anderen 
deutschen Staat machen müssen. Wir haben den Umzug nicht be­
reut. Eine ruhige Wohngegend. Es war ein Abschied vom Schrä­
gen Weg, die Kontakte zur alten Nachbarschaft blieben bis heute 
erhalten. - Und nachdem auch der zweite Mieter ausgezogen war, 
konnte unser „Oberlehrer" sein heiß geliebtes „Vaterhaus" end­
lich verkaufen. 

HansMaur 

Blick in den SchrägenWeg vor 60 Jahren 
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„Arbeitskreis Karow" wirkt seit 1997 
Beispielgebend fürs Berliner Quartiermanagement 

Jubiläum hatte in Berlin.eine einzigartige Institution: Der 
„Arbeistkreis Karow" kam zu seiner 100. Sitzung zusam­
men. 

Als 1996 die ersten Neubauwohnungen in Karow-Nord be­
zogen wurden, gab es nur eine unzureichende Infrastruk-
tur. In dieser.Phase trat das (damalige) Bezirksamt Weißen­
see an die Vermietungsgesellschaft Allod mit der Idee heran, 
Mietervertreter, Vertreter von Sportvereinen, Mitarbeiter von 
Kindertagesstätten und Schulen sowie die Vertreter der Kir­
chengemeinde an einen Tisch zu holen, damit diese Kontakte 
knüpfen und eine soziale Infrastruktur aufbauen. Bei der 
Allod zeigte man sich offen für diese Idee. 

Wie der Zufall spielte, fand sich auch rasch jemand, der sich 
dieser Aufgabe annehmen konnte: Klaus Frommknecht. Die-
ser war bis dahin Schulstadtrat in Weißensee. Die Allod schuf 
für ihn den Posten des Stadtteilmanagers, eine bis dahin in Ber­
lin einmalige Position. Erst später griff der Senat die Idee auf 
und entwickelte das Quartform:anagement für problembehafte-
te Kieze in der Innenstadt. Klaus Frommknecht engagierte sich 
seitdem mit ganzer Kraft für die Interesseu. der Karower. Eine 
seiner ersten Ideen: Er lud Vertreter aller seinerzeit vorhande­
nen Einrichtungen, Vereine und der Kirche zum ersten Arbeits­
kreis Karow ein. „Zum ersten Treffen am 6. August 1997 kamen 
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gerade mal sechs Vertreter", erinnert sich Klaus Frommknecht. 
,,Mehr soziale Infrastruktur gab es seinerzeit aber auch noch 
nicht in Karow. Wir verabredeten uns, einmal im Monat zusam­
menzukommen. Immer wieder kamen im Laufe der Monate neue 
Gesichter bei den Treffen hinzu." 

Mitwirkende im Arbeitskreis Karow 

Ziel des Arbeitskreises war es von Anfang an, „Netzwerkarbeit" 
zu leisten, wie es so schön heißt: „Wir tauschten und tauschen 
uns einerseits zu dem aus, was in den einzelnen Einrichtungen 
und Vereinen aktuell passiert, andererseits kamen und kommen 
Probleme zur Sprache, die zu lösen sind", so Klaus Frommknecht. 
Die Bandbreite der angesprochenen Themen reicht von Ordnung, 
Sauberkeit und Sicherheit im Neubaugebiet bis hin zu Fragen der 
Verkehrsanbindung. 



- 58 -

Inzwischen haüler_ Arheitskreis..einen V--erteiler von etwa 30 ~in­
richtungen, Vereinen, der Kirchengemeinde, Schulen und Kitas. 
Nach 90 Arbeitskreisen , die Klaus Frommknecht moderierte, 
übergab er vor einem Jahr den Staffelstab an Fabian Vogel vom 
Stadtteilzentrum „Der Tunn", der seitdem den Arbeitskreis leitet. 

Wie wichtig dessen Arbeit auch dem Bezirk ist, zeigt nicht zu­
letzt die Tatsache, dass sich zum 100. Treffen gleich vier der sechs 
Bezirksamtsmitglieder einfanden. Diese wi,lrdigten in Grußworten 
nicht nur die Arbeit dieser berlinweit einmaligen Institution, sie 
konnten auch eine neue Stufe in der Tätigkeit des Arbeitskreises 
in Augenschein nehmen: Fabian Vogel stellte den neuen Internet­
auftritt vor, der ab Anfang des Jahres 2009 online ist­
www.arbeitsJcreis-karow.de. 

Bernd Wähner 

(Bernd Wähner: Karower Akteure trafen sich zum 100. Mal. 
Berliner Woche, Ausgabe Weißensee, 7. Januar 2009). 

Dem ... Arbeitskreis Karow" gehör.enu.a. an: 
Abenteuerspielplatz Karow, allod Stadtteilmanagment, Begeg­
nungsst#ätte für Behinderte, Bibliothek Buch/Karow, Bürgeramt 
Karow, Caritas Sozialstation, Einwohnerinitiative Karow, Evan­
gelische Kirchengemeinde, Grundschule im Panketal, K Vierzehn, 
Kama Secutity, Kita Busonistraße,Kita-Pfannschnlidtstraße 70, 
Qutreach Team Karow, Phoenix e.V., Regiona}tler Sozialpäd. Dienst, 
Robert-Havemann OS, Schule am Hohen Feld, SEHsterne.V., 
SporttreffKarower Dachse, Stadtteilzentrum im Turm, Volkssoli-

darität 

1 

1 

1 

11 

1 

1 

1 
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Senat kauft Investoren das Risiko ab 
In Karow unterläuft Berlin mit Sonderregelung den 
eigenen Förderungsstopp für den Wohnungsbau 

Ralf Schönball im „Der Tagespiegel" vom 29. Oktober 2008: 

Der Verkauf von 1.400 Wohnungen in Karow-Nord für 74,5 
Millionen Euro an die niederländische Immoplus BV wird 
wegen der finanziellen Zugeständnisse des Landes von den 
Grünen hart kritisiert. Der Senat hat für die Veräußerung der 
in den 90er Jahren vom Bauunternehmer Klaus Groth errich­
tete Wohnsiedlung eine Sonderregelung verabschiedet, die 
der Haushaltsexperte der Grünen, Oliver Schruoffenegger, 
eine ,,Lex Groth" nennt. Obwohl die Besitzer der 1.400 Woh­
nungen in Karow ihre Immobilien an die Holländer verkaufen, 
überweist ihnen die landeseigene Investitionsbank bis 2016 
weitere die für die Immobilien bestimmten Wohnungsbauför­
derungen. Insgesamt bekommen die Anleger ohne Immobilien 
über 40 Millionen Euro vom Land. Diese zusätzlichen Zuwen­
dungen können die Anleger dazu nutzen, weitere Schulden 
aus ihrer Investition zu tilgen. 

Ein Sprecher der zuständigen Senatsverwaltung für Stadtent­
wicklung wollte mit dem Hinweis auf „Vertraulichkeit" keine 
Details der Sonderregelung verraten. Er versichert, der Haupt­
ausschuss des Abgeordnetenhauses sei über die Maßnahmen 
informiert worden und habe die Vorlage „zustimmend zur 
Kenntnis genommen". Die landeseigene Förderbank bekommt 
nach Tagesspiegel-Informationen durch den Verkauf der Im-

J 
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mobilien 25 Millionen Euro an Darlehen zurückgezahlt - so­
fort . Angeblich stehe das Land Berlin „wirtschaftlich deutlich 
besser da" als bei anderen Lösungen, sagte der Verwaltungs-

sprecher: 

Oliver Schtuoffenegger sieht dies anders: ,,Die Lex Groth kos­
tet das Land Berlin richtig viel Geld, und der Käufer der Woh­
nungen hat ein Schnäppchen gemacht". Das bestätigt Thomas 
Lippert. ,,Der Kaufpreis beträgt 74 Millionen Euro und die der­
zeitigen Mieteinnahmen bringen den holländischen Käufern 
eine Kapitalverzinsung von 7, 7 Prozent ein", sagt der Chef des 
Aktionsbundes aktiver Anlegerschutze.V., der die Verkäufer 
beriet: Für K_aro~ . sei Qa5 ei11 gµter Preis. 

In der Achillesstraße 

Für die Ank~ger aus Süddeutschland, auf deren Konten künftig 
landeseigene Wohm.mgsbauförderungen für Immobilien fließe11, 
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..die sie gar mehr besitzen, hedeutet.<ler .Verkauf der Wohnungen 
eine Erleichterung. Denn damit endet ihre Haftung für die in der 
Euphorie der neunziger Jahre viel zu teuer gebaute Siedlung. Ins­
gesamt müssen Lippert zufolge Kredite in Höhe von 187 Millio­
nen Euro getilgt werden. Gemessen am Kaufpreis sank der Wert 
der Wohnungen in knapp zehn Jahren lJ1D über 110 Millionen 
Euro. 

Mit der Sonderregelung stößt der Senat auch Finanzsenator 
Thilo Sarrazin vor den Kopf. Dieser hatte den Ausstieg aus 
der Wohnungsbauförderung verkündet - und dass es keine 
Ausnahmen von dieser Regelung geben könne. Sarrazin woll­
te gestern keine Stellung nehmen. 

Nach Angaben von Anlegerschützer Lipp~rt bekommen die bis­
herigen Besitzer v.on.der finanzierenden Bank eine ,,Haftungs­
freistellung". Die Kredite für die Karower Wohnungen hatte die 
Berlin-Hyp zugesagt, die damals noch vom Parteifreund des 

Karow-Bauträgers Groth, dem CDU-Fraktionschef Klaus Lan­
dowsky, geführt wurde. Die Berlin-Hyp, die vom Land verkauft 
wurde, -steht dank der-Senats.:..Zusage nun bestens da: Mit dem 
Kaufpreis und Nachzahlungen der Anleger werden deren Kredite 
fast komplett zurückgezahlt, so Lippert. 
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J).ie „Berliner Morgenpost'' schrieb über Karow 
Uber den Stadtteil im Berliner Nordosten 

In ihrer Ausgabe vom 6. Oktober 2008 brachte die ,,Berliner 
Morgenpos( eine ganze Seite über unseren Stadtteil. Irene 
Mössinger schrieb unter „Wie sich Alt und Neu in Karow 
finden. Im Nördosten war man anfangs skeptisch gegenüber 
den Zuzüglern. Jetzt gibt es ein Wir-Gefühl: 

Es war eine kleine Völkerwanderung. Vor gut zehn Jahren 
peilte ein Umzugswagen nach dem anderen den Berliner Nord­
osten an. Vor allem junge Familien und Senioren wollten raus 
aus der übervollen Innenstadt und weg von explodierenden Mie­
ten in den neuen Szenevierteln. Ihr Ziel war Neu-Karow, die 
erste Gesamtberliner Stadterweiterung nach der Wende. 

,Eine große Aufbruchstimmung' spürte Birgit Gangey-Hom da­
mals. Sie gehörte zu den ersten Zuzüglern. Aus dem Boden der 
Ackerflächen rund um Alt-Karow wurden Wohnungen für rund 
13.000 Menschen gestampft. Innerhalb von sechs Jahren verdrei­
fachte sich die Einwohnerzahl Karows. Ein bisschen traditionell­
gemütlich, ein wenig postmodern-verspielt, etwas amerikanische 
Vorstadt - so wirkt die neue Kleinstadt im Grünen heute. 

Das so etwas wie ein gemeinsames Kiezgefühl entstand, ist auch 
Birgit Gangey-Hom zu verdanken. Die energische Frau aus Prenz­
lauer Berg gründete den Verein ,Phönix - Kultur für Karow'. Sie 
organisiert - ehrenamtlich - Konzerte von Chören in der Dorfkir­
che bis Rock Park ,Neue Wiesen', Ausstellungen und Lesungen, 
zum Beispiel mit Bestsellerautor Sebastian Fitzek. Wichtigster 
Treffpunkt ist das Stadtteilzentrum ,Im Turm'. Hier kommen die 

-63 -
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unterschiedlichsten Interessengruppen zusammen. ,Das Vereins­
und Kulturleben kommt aus der Eigeninitiative der Bewohner her­
aus', erklärt der 73-jährige Rudi Reinsch. Er zog 1995 mit seiner 
Frau aus Friedrichshain nach Karow. Als Lyriker und Tänzer ist 
er einer der besonders aktiven Senioren. ,In der ersten Zeit haben 
wir uns wie im Urlaub gefühlt. Wir saßen ati:f dem Balkon, lausch­
ten den Vög~ln und blickten auf den Park und den Teich.' 

Die Nähe zur Natur ist einer der großen Pluspunkte des Ortes: 
Das Naturschutzgebiet'Karower Teiche liegt gleich um die Ecke. 
Das Dorf Alt-Karow - denkmalgeschützte Bauernhäuser mit einer 
der ältesten Dorfkirchen Berlins- ist inzwischen mit Neu-Karow 
verschmolzen. So skeptisch die Alt-Karower anfangs waren, die 
Verbesserungen der Infrastruktur durch Geschäfte, Schulen und 
Kitas in den Neubauten haben sie umgestimmt. Auch Begegnungen 
bei Konzerten und Kunstmärkten haben die Unterschiede verwischt. 

Die frühere Eiskunstlauf-Weltmeisterin Gabriele Seyfert (59) lebt 
seit 30 Jahren in Karow: ,Mit dem Fahrrad ist man in Karow gleich 
in der Natur. Hier kann ich mich ganz einfach auch im Alltag sport­
lich bestätigen." 

Weitere Angaben zu Karow in der ,,Berliner Morgenpost": 
Bevölkerung-Einwohnerzahl -18.258 

Einwohßer je qkm - 2.753 
unter 18 Jahre in% - 17,3 
über65 Jahre in% - 17,l 
Frauenanteil in % - 51, 7 
Ausländeranteil in % - 2,2 

Fläche - Gesamtfläche 
Wohngebiet 

-6,6 qkm 
-3,42 qkm 
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Gewerbe/Industrie - 0,00 qkm 
Parks u. Grünfläche - 0,12 qkm 
Wasser - 0,00 qkm 
Landwirtschaft - 1,18 qkm 
Sonstiges (Straßen, 
Brachflächen) - 1.88 qkm 

Kriminalität (2007)- Straftaten insgesamt -1.024 (41.889 Pankow) 
davon 
Raub 
Körperverletzung 
Einbruch 
Diebstahl 

12 
- 107 

40 
- 397 

Wohnen und Einkommen - 2.012,- Euro Monatliches 
Haushaltseinkommen 

75,20 qm Durchschnittliche 
Wohnungsfläche 

4,80 Euro Monatliche Kalt­
miete pro qm 

Eine Vorstadt im Dorf 

405 PKW pro 1.000 
Einwohner 

Gegensätze prägen das Wohnen in Karow. Denkmalgeschützte 
Bauernhäuser in Alt-Karow und einfache Einfamilienhäuser aus 
den 30er-Jahren (Stadtrandsiedlung Buch) stehen der ab 1993 
entstandenen Stadterweiterung Karow-Nord mit familien- und 
seniorengerechten Wohnungen und Häusern für rund 13.000 Ein­
wohner gegenüber. Ein Stadtteilmanagement begleitete von Be~ 
ginn an die Siedlung. 
Gleichzeitig wurde für die Infrastruktur mit Geschäften, Schu­
len, Kitas, Jugendzentrum und Grünanlagen gesorgt. Der Plötz­
Immobilienführer attestiert diesem Teil Pankows eine überwie­
gend mittlere Wohnanlage, das bedeutet Mieten zwischen 3 und 
5,50 Euro pro Quadratmeter. 

1 
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Squash in ,Karow 
Kinder- und Jugendarbeit ganz groß 

Plopp! Der .kleine_BalLa.us W.eichgummi klatscht gegen die 
Wand und .. springt zurück Plopp, plopp- die Spieler erhöhen 
die Schlagzahl. Sie tänzeln dem auf sie kommenden Ball ent­
gegen und schmettern ihn sofort mit aller Kraft zurück an die 
Wand. In den Courts des 1. Squashvereins Pankow ist stets re-

ger Spielbetrieb. 

Der Verein, 2004 gegründet, ist sehr darum bemüht, Squash als 
Freizeitsport immer bekannter zu machen. Und das mit wachsen­
dem Erfolg.Eine Mannschaft stieg in die -'1ritte Berliner Betriebs­
liga auf und belegt dort einen Spitzenplatz. Das zweite Karower 
Team wurde erst vor wenigen Monaten gegründet. Immerhin hält 
es-sich mit beaehtlichem Erfolg in der vierten Betriebsliga. Der 
Aufbau einer dritten Wettkampfmannschaft soll in den nächsten 

zwei Jahren: erfotgen. 

Der Verein besitzt die einzige Squashanlage im Großbezirk Pan­
kow. Mit der Intensivierung des Spielbetriebs folgt er einem in­
ternationalen Trend, denn wahrscheinlich wird Squash 2016 
Olympische Disziplin sein. In vielen Ländern entstehen deshalb 
neue Anlagen. Der 1. Squashverein Pankow ist größter Erfah­
rungsträger in Berlin und bereit, anderen Vereinen Unterstützung 

zugeben. 

Die Courts, so heißen die Spielfelder, stehen aber nicht nur Spie­
lern offen, die diesen Sport wettkampfmäßig betreiben wollen. 

r ~ 

'I 
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Jeder, der Lust hat, diese Sportart kennen zu lernen, ist am Huber­
tusdamm gern gesehen. 

Übrigens: Squash ist relativ schnell zu erlernen, und· es stehen 
erfahrene Trainer zur Verfügung. Viel Spaß beim Spielen ist ga­
rantiert. Dabei wird auch etwas für die Gesundheit getan. Trainiert 
und gespielt wird Courts mit Gelenk schonenden Schwingböden. 

Die Spieler des Vereins sprechen begeistert von ihrer Sportart. ,,Es 
ist ein Superspiel für mich, das Kraft, Schnelligkeit und Geschick 
kombiniert", sagt Ulrike Klein. Und Andreas Buchholz betont, dass 
„Squash ein taktisches Spiel ist. Es geht nicht darum, den Ball ein­
fach gegen die Wand zu dreschen, sondern darum, den Mittelpunkt 
des Feldes zu erkämpfen." 

Aber auch die Nachwuchsförderung wird in Karow groß geschrie­
ben. Kinder und Jugendliche sind stets willkommen und auch die 
Zusammenarbeit mit den Schulen soll intensiviert werden. 

Wer jetzt Interesse bekommen hat: Vom S-BahnhofKarow geht 
es den Hubertusdamm entlang und nach etwa fünf Minuten ist man 
am Ziel, am Hubertusdamm 45-47. Weitere Auskünfte gibt es bei 
Frank Keruth auch unter der (Telfon-)Nummer 9413149. 

gis 
(aus: Berliner Abendblatt, 
Ausgabe Weißensee, 17. Januar 2009). 

·1 
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Cartoonfabrik/R. Schwalm 
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Kleingartenanalge „Rosengarten e. V." 
Unser Rosengarten - wie alles begann 

Im Frühjahr ist es wieder so weit. Ein geruhsamer Spazier­
gang diesseits der „Panke" entlang auf Karower Flur, vor­
bei an blühenden Gärten durch mehrere Kleingartenan­
lagen. Die „Panke" bildet westlich die Stadtei/grenze zwi­
schen Karow und Buchholz. Hier lässt sich „Natur pur" 
genießen-was nur Wenigen bekannt sein dürfte. Zwischen 
der Krontaler Straße und dem Schönerlinder Weg ent­
standen in den 70er zmd 80er Jahren fünf Kleingartenan­
lagen, angelegt auf ehemaligem Brachland 

Die Kleingartenanlage „Rosengarten" ist eine von diesen 
fünf Kleingartenanlagen am westlichen Ortsrand von Karow. 
„Rosengarten" wurde 1984 auf einer Brachfläche von 6, 1 
Hektar gegründet. Über die Anfänge weiß Eberhard Otto zu 

berichten: 

Entstanden ist unsere Kleingartenanlage in Karow , weil 
zwischen der Kniprodestraße und der Lichtenberger Straße 

eine Verbindungsstraße gebaut werden sollte. 74 Familien 
der Kleingartenanlagen „Kniprodestraße", ,,Pflanzenfreun­
de" und „Oranke" mussten ihre Parzellen räumen. denn die 
zu bauende Hansastraße führte quer hindurch. 1982 wurde 
eine Arbeitsgruppe „Verlagerung" gebildet, die den Umzug 
der ,,Räumer" auf eine Ersatzfläche organisierte. Einige Klein­
gärtner gaben aus Altersgründen auf, andere hatten Glück und 
bekamen in den umliegenden Anlagen freiwerdende Parzellen. 

1 
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So zogen nur 21 Familien auf die Ersatzfläche. Im Frühjahr 
1985 konnte sich jeder der ,,Räumer" eine Parzelle und den 
gewünschten Bungalowtyp aussuchen. 

" 

Am 22. Juni 1985 war die Übergabe und alle 21 „Verlagerer" 
standen auf dem Feld in Karow: Offene Gräben für spätere 
Leitungs- und Kabelverlegung, Quecken und Disteln weit und 
breit. Ein trostloser Anblick! Mit einem Zentner gemischter 
Gefühle auf den Schultern sah man sich um! Stöckchen mar­
kierten die Parzellengrenzen. Das Wegenetz war mit faustgros­
sen Steinen befestigt. Wasser gab es aus dem Hydranten, Strom 
aus dem Bauwagen am S-Bahn-Bogen. Aus dem verwilderten 
Feld sollten einmal schöne Gärten werden wie die, die man 

schweren Herzen aufgeben mußte? 
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Jeden Tag nach Feierabend arbeiteten wir auf der neuen Parzelle. 
Bereits Mitte Juli standen die ersten Fundamente. 14 Tage später 
die ersten Bungalows. Im Herbst wurden die Bäume, Sträucher, 
Stauden und Erdbeeren aus den ehemaligen Gärten gepflanzt. Im 
Frühjahr des nächsten Jahres lichtete sich die endlose Warteliste 
im damaligen Kreisverband des VKSK Weißensee. 53 weitere mu­
tige Familien richteten sich bei uns ein. Im Laufe der Zeit waren 
die Wasserleitungen und die Elektroleitungen verlegt, die Wege 
befestigt, eine Gesamtumzäunung errichtet... Alles freute sich, es 

gmgvoran. 

Jenseits des Rübländer Grabens hatten schon zwei Jahre zuvor 21 
Gartenfreunde mit der Erschließung ihrer Parzellen begonnen. Sie 
hatten weder Wasser noch Strom und schlossen sich uns aus ganz 
naheliegenden Gründen an. „Rosengarten" zählte nun schon 95 
Parzellen. Laut ursprünglicher Planung hatten wir viele Gemein­
schaftsflächen in der Anlage- zu viele. Wir haben sie ab 1986 
Stück für Stück parzelliert, so dass unsere Anlage auf 105 Parzel­
len wuchs. Aus dem verwilderten Feld voller Quecken und Disteln 
sind blühende Gärten mit Obstbäumen, Gemüsebeeten und Blu­

men geworden. 

Mit der Wende und der Währungsunion in den Jahren 1989/90 
veränderte sich auch bei uns so manches. Die Freude darüber, 
dass es nun alles zu kaufen gab, was ein Kleingärtnerherz höher 
schlagen lässt, wurde getrübt durch neue, für uns unbekannte 
Gesetze, neue Flächennutzungs- und Bebauungspläne für Berlin 
und besonders ungünstige für Weißensee, Bemühungen der 
Grundstückseigner, ihren Grund und Boden zurück zu erhalten, 
um höhere Pachten zu vereinbaren, überhaupt ständig steigende 
Preise u.v.m. Aber wir hielten zusammen und traten 1990/1991 
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geschlossen dem Bezirksverband der Kleingärtner Berlin-Wei­

ßensee bei. · 

In dieser Zeit lernten wir Mitglieder des Kleingartenvereins 
,,Heinrich Förster'" aus Düsseldorf kennen. Seither erlebten wir 
gemeinsam viele schöne Stunden. Viele gärtnerische Erfahrun­
gen haben wir ausgetauscht, viele Fragen der Vereinsgründung 
geklärt, denn nach der Wende mussten wir lernen, uns mehr 
und mehr mit rechtlichen Belangen auseinander zu setzen. Wir 
lernten aber auch, dass der Garten und die Gemeinschaft uns 
gerade in schweren Zeiten das Besondere geben können. 

,,Rosengarten' ist eine schöne Kleingartenanlage geworden, in 
der Erholung im Grünen möglich ist und das Schwätzchen übern 
Gartenzaun zum Alltag gehören, denn wir sind in diesen Jahren 
zu einer engen Gemeinschaft zusammen gewachsen. Wir sind uns 
einig darin, alles für den Erhalt unserer Kleingartenanlage zu tun. 
In diesem Sinn - das mag pathetisch klingen~ gehen wir gemein-

sam die nächsten Schritte ... 
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Blick hinter Mauern 
Karower Frank S. Thorwächter schrieb seinen ersten Roman 

Karow. Auf der dunklen Seite der 
Mauer" heißt der erste Roman von 
Frank S. 1borwächter, der jetzt im 
Machtwortverlag erschien. 

In diesem Roman geht es unter 
anderem um Hendrik. der in einer 
Justizvollzugsanstalt arbeitet. In 
dieser bleiben die Gefangenen 
weitestgehend unter sich, sodass 
sie bis zu ihrer Entlassung kaum 
ein besserer, wohl aber ein anderer 
Mensch werden. Eines Tages er­
hält Schließer Hendrik den verzwei­
felten Anruf einer Frau. Sie droht 
mit Suizid, wenn er ihr nicht hilft. Sie wurde von ihrem Mann bei 
dessen Freigang vergewaltigt und könnte es nicht ertragen, wenn er 
entlassen wird. Hendrik holt sich Rat bei einer befreundeten Kolle­
gin. Er beginnt berufliches und priv.ates Interesse miteinander zu 
verknüpfen, und sein Glaube an Recht und Gerechtigkeit wird auf 

eine harte Probe gestellt. 

Frank S. Thorwächter wagt sich in seinem Debütroman an Themen, 
über die in der Öffentlichkeit kaum diskutiert wird. Er gewährt einen 
kritischen und spannenden Blick in die Welt von Tätern und Opfern 
und in das Strafvollzugssystem. Der Autor weiß ganz genau, worüber 
er in seinem Roman schreibt. Seit gut acht Jahren ist er selbst Schlie­
ßer in der Justizvollzugsanstalt Tegel. ,,Ich hab allerdings keine wah­
ren Begebenheiten in meinem Roman verarbeitet. Er ist reine Fiktion, 
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aber es könnte sich alles so abspielen", so Thorwächter. Schreiben ist 
das große Hobby des Karowers. ,,Das begleitet mich schon ein ganzes 
Leben. Früher habe ich sogar mal für eine Betriebszeitung geschrie­
ben", erzählt Thorwächter. „Schon immer hatte ich den Wunsch, mal 
ein eigenes Buch zu schreiben, aber lange fehlte mir ein spannendes 
Thema" Als Thorwächter dann vor acht Jahren von seiner bisheriger 
Tätigkeit als Fernmeldemonteur in die Justizvollzugsanstalt wechsel­
te, lernte er 'ein ganz anderes Metier kennen. 

In seinem neuen beruflichen Umfeld entwickelte sich dann allmäh­
lich die Idee, einen Roman über den Justizvollzug zu schreiben. So 
gewährt er in seinem Roman einen Einblick in das Innenleben einer 
Justizvollzugsanstalt. Fast drei Jahre schrieb er an seinem Buch und 
er widmet es schließlich den Opfern von V erbrechen und denjeni­
gen, die ihnen auf dem steinigen Weg zurück ins Leben helfen. Da­
mit meint er vor allem die vielen ehrenamtliChen Helfer der Opfer­
hilfsorganisation „Weißer Ring", die Frank S. Thorwächter seit Jah­
ren unterstützt. Darum findet sich im Anhang seines Buches auch 
ein Überblick über die Büros des „Weißen Ringes" in ganz Deutsch-

land. 

Nach seinem Erstling ist Thorwächter übrigens auf den Geschmack 
gekommen. Er arbeitet bereits an seinem Nächsten Roman, über den 
er aber noch nichts verraten möchte .... 

Bernd Wähner 

(Aus Berliner Woche, Ausgabe Weißensee, 
J 0. September 2008.) 
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Bauarbeiten in Karow 

Blankenburger Chaussee wird weiter erneuert 
Nachdem der erste Abschnitt der Blankenburger Chaussee 
von der Sellheimbrücke bis zur Tamowitzer Straße schon 
seit Monaten ausgebaut ist, wurde im Frühjahr 2009 mit 
dem zweiten Bauschnitt bis ca. 50 Meter vor der Kreuzung 
BahnhofStraße/Alt-Karow/Straße 52 begonnen. 15 Monate 
Bauzeit sind geplant. Zunächst werden durch die Wasserbe­
triebe, die Telekom und den Stromversorger die unterirdi­
schen Leitungen erneuert. Die Straßenbreite wird auf 6,50 m 
(bisher 6,20 m) erweitert. Vorgesehen ist ein 2 m Baumstrei­
fen, dahinter Rad- und Gehwege. Die Straßenbeleuchtung 
soll ebenfalls neu installiert werden. Des weiteren sollen 
1.600 qm StraOßengrün gestaltet werden, 53 Alleebäume bis 
auf 8 erhalten bleiben und 14 neue Linden gepflanzt werden. 
Noch keine Lösung gibt es für die Anbindungsstraße zur B 2. 
Die Sellheimbrücke soll in 5 bis 8 Jahren erneuert werden. 

Nach dem neuen Straßenbaubeitragsgesetz, das seit 2006 in 
Kraft ist, sollen die Anwohner zur Kasse gebeten werden. Da 
die Straße eine über GA-Mittel geförderte Trasse ist, beträgt 
die Kostenumlegung auf die Anleger 10 %. Das bedeutet, dass 
Eigentümer eines 600 qm großen Grundstücks voraussichtlich 
900 Euro zu leisten haben, bei gewerblicher Nutzung 1.350 Euro. 

Zweiter Ausgang am S-Bahnhof 
Die BVV Panklow beschloß im Dezember 2008 den Bebaungs­
plan für den zweiten S-Bahn-Ausgang und den Bahnhofsvorplatz 
am Hubertusdamm. Noch im September 2009 soll mit den Bau-

1 
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arbeiten begonnen werden. Nach jahrelangen Diskusionen konn­
ten sich Bahn 'und Land Berlin endlich über den zweiten Ausgang 
einigen. Die Gestaltung des Vorplatzes liegt in den Händen des 
Bezirkes.· 

Das Wohnungsproblem für die auf dem Grundstück Hubertrus­
damm 61/62. wohnende Familie Schael konnte gelöst werden. Sie 
bezog im Berliner Umland ein Mehrgenerationenhaus. 

Sackgasse nach Karow ••• 
. . . an der B 2 bleibt. Für die Anbindung von der Straße Alt-Karow 
nach Malchow/Lindenberg wurde noch immer keine Lösung ge­
funden. 

-77 - „ . 

Autobahn wird dreispurig 
In den nächsten Jahren-SQll dieAutobahn~A! lO von zwei .auf drei 
Spuren in jeder Richtung erweitert werdetv.Das bedeutet, dass ver­
schiedene Brücken zwischen Buch und Karow abgerissen und neu 
gebaut werden mÜSsen. Das betriffi zunächst die Autobahn über­
fÜhrerid~Ii Biück:eri im Straßenzug Hobrechtsfelder/Bucher Chaus­
see, die Brücke derNiederbarninierEisenbahn, die Überführung 
des WirtSchaftsweges im Zuge des Fahrradweges Berlin - Usedom 
soW:ie die s.:.fäihn- und Eisenbahnbrücke~ deren Abriss und Neu­
bau im Frühjahr 2009 begonnen werden soll. Dem folgt ab 2011 

. ·.· - ' „. - - .......... - ... . - . • .•. 

. eine Erweiteturig der ·stidtahrbahii v~ri ;zwei a'.uf drei Splirert. Hier­
-füi bussen· die Autööahhbrubken über die Schönerlinder· Straße, 
'den Lietierigiaberi, die ~,P8Ilke" ··und uber die Karo-Wer Chaussee eriieuert whden. ' ' . . . . . • > . ' ' . : ' 

• (Iill' Detaii siehe das llltelvie\v des ;,Sucher Böteh." vom 
· Februäi- 2009 mit dem Bemksstadtrat rur öffentliche -. · 

Ordnungvon.Pankow;JenS-HolgerKirchner) .. _.· · 
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„Mieterverein Karow e.V." gegründet 
Neuer Interessenvertreter 

Die Erste ~arower Mietergemeinschaft, die sich Ende ver­
gangenen Jahres zusammenschloß, hat am 10. Januar (2009) 
den ,,Mietetverein Karow e.V." gegründet. Probleme beim 
Wohnen in Neu-Karow - zu hohe Betriebskosten, Schimmel 
in Wohnräumen, Probleme mit der Hausverwaltung, dem Ver­
mieter oder bei der Wohnungsabnahme etc. -führte die Mie­
ter zusammen. Unterstützung erfuhren die Veränderungswil­
ligen auch durch den Vorsitzenden des Spandauer Mieterver­
eins, der wertvolle Tipps gab, und durch den Abgeordneten 
Ralf Hillenberg, der in Karow wohnt. 

Als eines der größten gemeinsamen Themen kristallisierte sich 
schnell der Punkt Betriebskostenabrechnungen heraus, die vie­
len Mietern deutlich zu hoch erschienen. Daraufhin organisierte 
die Mietergemeinschaft am 14 .1. eine öffentliche Bürgerver­
sammlung. Der Vorsitzende des Petitionsausschusses im Abge­
ordnetenhaus Berlin, Ralf Hillenberg, hatte eine Betriebskos­
tenauswertung für 2007 vorgenommen. Im Vorfeld waren Ka­
rower aufgerufen, Kopien ihrer Abrechnungen an die Mieterge­
gemeinschaft bzw. Hillenberg zu senden. Letzterer besorgte 
Berliner und bundesdeutsche Durchschnittswerte von landes­
eigenen Wohnungsgesellschaften, um mit denen der Karower 
vergleichen zu können. Besonders auffällig seien die zuletzt 
gestiegenen Warmwasser- und Heizkosten bei einigen Mietern, 
so der Karower. Es gebe Fälle, die völlig aus dem Rahmen fal­
len. Hier riet er Betroffenen, sich Hilfe beim erfahrenen 
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Berliner Mieterverein zu holen (Tel. 22626-0 ). Einige Beispiele 
sollen genannt werden. So zahlen beispielsweise Mieter der 

allod, die in der Achillesstraße 71 leben, nyischen 3,51 und 3,67 
E/qm Betriebskosten. Der Berliner vergleichbare Durchschnitt 
liegt bei 2,37 E/qm, selbst der übliche allod-Durchschnitt be­
trägt nur 2,35 E. Mieter bei der Arwo Bau aus der Röländer 
Straße 44 müssen 3,o3 E/qm Betriebskoste~ hinlegen, obwohl 
sich der Durchschnittswert dieser Gesellscliaft bei 2,46 E/qm be­
wegt. Am gravierendsten ist die Differenz bei Mietern der Ver­
waltung Hachmann. Bewohner am Ingwäonenweg 133 und 129 
z.ahlen3,42 bzw. 4,54 E/qm, das ist doppelt so viel wie der Ber­
liner Durchschnitt und auch deutlich mehr als der Durchschnitts­
wert bei Hachmann selbst aufweist: 2,51 E/qm. Spitzenwert eben­
falls Hachmann, ist die Betriebskostenhöhe von Mietern Am Ho­
hen Feld 113. Ihr Betrag liegt bei 4,76 E/qm. 

Hillenberg hat sich daraufbin auch den Anstieg der Heizkosten 
bei Hachmann von 2004 bis 2007 angesehen.' So z.ahlte ein Mie­
ter des Ingwäonenweges 133 im Jahr 2004 noch 1,05 E/qm Heiz­
kosten, 2007 waren es dann schon 1,91 E/qm bei gleichem Heiz­
verhalten, ein Anstieg auf 180 %. Insgesamt allerdings stiegen 
diese Kosten bei Hachmann nur um 5,2 %. !per kann etwas nicht 
stimmen. 

Für diese oder andere Fälle will ab sofort auch der neu gegrün­
dete Karower Mieterverein da sein. Erika Klostermeier (aus der 
Pfannschmidtstraße 67) ist zur Vorsitzende~; gewählt worden. 

.. ~· 

Kristiane Spitz 

(Aus: Bucher Bote, Februar 2009) 
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Rechtes Wählerpotential 
Zunehmende Tendenz? 
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Aufkleber rechtsradikaler Verbände finden sich auch in unserem Ortsteil. 
„Nationale Sozialisten" nennen sich die Verursacher, in Anlehnung ihres 
Vorbildes, der faschistischen ,,Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter­
partei" (NSDAP). Wohin diese Nazipartei unser Land geführt hat, das wis­
sen wir nur zur genüge - und wir sollten es nie vergessen: Terror gegen 
Andersdenkende, Krieg und Unterdrückung der Völker Europas, zerstörte 
Dörfer und Städte, rassistische Ausrottung von Millionen von Männern, 
Frauen und Kindern. Die neuen ,,Nationalen Sozialisten" wenden sich haupt­
sächlich an die Jugend, wollen ,,Freiräume schaffen!, Nationale Zentren er­
kämpfen!" und nutzen dazu die berechtigte Unzufriedenheit der Jugendlichen 
mit ihren Freizeitmöglichkeiten, ihrer Berufsausbildung, ihrer Zukunft aus. 
Sie spielen sich als deren Fiirsprecher aus. · 
2007 wurden im Großbezirk Pankow 79 rassistisch, antisemitisch und rechts­
extrem motivierte Vorfälle registriert. Wenn auch für Karow keine derartigen 
Straftaten registriert werden konnten, so gibt es doch zu Bedenken, dass bei 
den verschiedenen Parlamentswahlen der letzten Jahre in unserem Ortsteil ein 
nicht unerheblicher Stimmenanteil auf die Rechtskonservativen Parteien von 
NPD und REP fielen, · ~)· .r, (/#!..~.,, . ·- 4Jk::;'.{'~· •.·· ./J/[' tlifi 

o~~-;, ·.~'{/iG>. ~~i~&' 
' ~-~ /, . ,;:,,~~·Jlib•iw 

,'! i•~fun 
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Karower Noti7.en 

Bisher heißester Tag 
Der 3. Juli 2008 wurde mit 34,4 Grad laut Potsdamer Wetter­
dienst als der bisher wärmste Tag seit AufZeichnungsbeginn 
im Jahre 1893-registriert 

Rentner überfallen 
Unbekannte Jugendliebe schlugen am 2. September 2008 im 
Sägebockweg in Karow-Nord einen 74 alten Mann zu Boden 
und beraubten ihn seines Bargeldes, um danach zu flüchten. 

Karower Filmemacher 
Der Karower Norbert Lackeit produzierte seinen 4. DVD-Film 

· über die Pankower Ortsteile im Nordosten Berlins. Nach Karow, 
Buch und Bl8nkenburg ist in seinem Fachmarkt Pool & Sauna 
in Alt-Karow 59 sein neuester Film über Berlin-Malchow für zehn 
Euro erhältlich. Demnächst soll eine weitere Dokumentation über 
Französis~h-Buchholz folgen. 

Werkstatt auf dem Gemeindehof 
Auf dem Gemeindehof der Stadtmission in Alt-Karow Nr.8 ist 
eine „Schhrauberwerkstatt" eingerichtet worden. 

· Hilfe von ~,Aktion Mensch" 
Die ,,Deutsche Behindertenhilfe - Aktion Mensch" übergab dem 
Jugendhaus der Stiftung Synanon an der Blankenburger Chaussee 
einen VW-Kleinbus zur besseren Betreuung der dort wohnenden 
süchtigen Jugendlieben. 

y erkehrszählung 2008 
Werktags wurden 14.000 Kraftfahrzeuge ge7.ählt, die die Straße 
Alt-Karow durchdfahren. 

.\ 
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Ehrenpreis für Ehrenamt 
Die Bezirksvordnetenversammlung von Pankow verlieh den Ehrenpreis 
des Ehrenamtes 2008 u.a an Sabine Geißler, Kerstin Dreßler, Sylvia 
Lorenz und Jörg Maage für ihr Engagement im Förderverein der Karo­
wer „Grundschule im Panketal" in der Achillesstraße 31. 

Es war wohl nur eine „Ente" 
In den ,,Karower Geschichten VII" (H.14/2007) berichteten wir 
über die wechselvolle Geschichte von „Haus Stilbruch" in der Bahn­
hofstraße 1 und vom Neubeginn mit einer neuen Crew. Jedoch blieb 
das nur ein Medienrummel. Im November 2008 war nun Wieder­
eröffnung als ,,Restaurant Medaillon" mit neuem Namen und neuem 
Angebot zum gemütlichen Verweilen und Speisen: rustikale deftige 
Küche mit volkstümlichen Preisen. 

L~:g· 
CAFE • BISTRO 

Seit Mai 1999 gibt es mit dem Naturpark Barnim den länderüber­
greifenden Großschutzpark in Berlin und Brandenburg. Die 748 
Quadratkilometer erstrecken sich über die Landkreise Barnim. Ober­
havel, Märkisch Oderland und streifen mit den Bezirken Reinicken­
dorf und Pankow auch den Nordosten von Berlin. Dazu gehören auch 
die Naturschutzgebiete ,,KarowerTeiche" und1„Neue Wiesen". 
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-Schriftenreihe „Zwischen Panke und Laake" 

• Heft 1 /2003 . 
Karower Persönlichkeiten. 
Abgeordnete des Deutschen Reichstages. 
Friedrich Peine (1871 -"1952), Ottomar Geschke (188Z-1957), 
Friedrich Ebert (1894-1979), 76 Seiten. 

• Heft 2/2003 
Was steckt dahinter? 
Namen von Straßen, Plätzen, Grünanlagen und Gewässern 
in Berlin-Karow. 40 Seiten; 2. Auflage 2007. · 

• Heft 3/2004 . 
Karower Persönlichkeiten. 
Abgeordnete der DDR-Volkskammer und des DeutsCheli Bundes-
tages. Geschke - Havemann - Ebert - Watzek - Bergmann-Pohl -
Meckel - Kenzler. 56 Seiten. 

• Heft 4/2004 · 
Karower Persönlichkeiten. 
Im Widerstand gegen Faschismus und Krieg (1933-1945). 

64 Seiten. 

• Heft 5/2005 . · , . · 
Ka·rower Geschichten 1. · . 
Aus Vergang.enheit und GegeriWart. 76 Seiten. 

• Heft 6/2005 
Karower Geschichten II. . 
Aus Vergangenheit und Gegenwart. 80. Seiten. 

• . Heft 7 /200S 
Karower Geschichten III. 
Aus Vergangenheit Und Gegenwart. 84 Seiten. 

• Heft 8/2006 
Karower Geschichten IV. 
Aus Vergangenheit und Gegenwart. 84 Seiten. 
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• Heft 912006 
Offeritliche und gewerbliche Einrichtungen in 
Berlin-Karow Im Jahre 2005. 40 Selten. 

• Heft 1012006 
Karower Geschichten V. 
Aus Vergangenheit und Gegenwart. 85 Seiten. 

• Heft 11/2006 · 
Karower PersOnlichkeiten. 
Lehrer und Pastoren. 
Kopelmann (1854-1944)-Bachmann (1865-1960)­
Mendelsan (1873-1952)-Merz (1910-1948)- Ende (1919) 
85 Seiten. · 

• Heft 1212007 
Karower Geschichten VI. 
Aus Vergangenheit und Gegenwart. 81 Seiten. 

• Heft 1312007 
Karower PersOnlichkeiten. 
JOdische Schicksale. 
Gedemütigt. verfolgt. vertrieben. ermordet -
Getrotzt und gerettet dank Solidaritll 81 Seiten. 

• Heft 1412007 
Karower Geschichten VII. 
Aus Vergangenheit und Gegenwart. 85 Seiten. 

• Heft 15/2008 
Karower Geschichten VIII. 
Aus Vergangenheit und Gegenwart. 85 Seiten. 

Heft 1612008 
Karower Persönlichkeiten. Charaktere unserer Ortsgeschichte. 
Bauern-und Kossäten - Viereck (1684-1758) - Pfannschmidt 
(1861-1947)-Bartelt (1875-1949)- Möhr (1884-1961)­
Friedrichson (1930-1976)-KlauB (1922)- Hillenberg (1956). 
85 Seiten. 

Heft 17 /2008 
Karower Reschichten. JX„ 
Aus Ven!8D!!enheit und Geeenwart. 85 Seiten. 
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